as ia 
SL, Und ich fahe einen Engel \W% 
TOR fliegen mitten durd) den 2,9% 
s Ajinmel, der hatte ein ewig 177 
&) 


Evangelium, zu verkindigen 
denen, die auf Erden fihen 
3 und wohnen, und allen Hei- 

den, und Eefchlecytern, und 
3 Sprachen, und Völkern, und 
I Apradı mit großer Stinune: 
£ürchtet @ott, und gebet 
A ihm die Ehre; denn die Seit 
feines @erichts IN konnen, 
und betelanden der gemacht 
4 hat Kinmel, und Erde, und 
A Slcer, und die Waffer- 
brunnen, Dfft. So. 14, 6.7. 
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zum jährlichen Danftag 


Ich danfe Gott für alle Schwierigkeiten, 

Sch danfe ihm für jedes Hindernis; 

Sie helfen, Bahn dem Glauben zu bereiten, 
Sie machen mich gehorfam und geiviß. 


Sn Sturm und Tiefen lernte ich dich fennen, 
Du, Herr, mein Heiland, pie ich’S nie gedacht. 
Da fing mein Herz erit an für dich zu brennen, 
Sch jah das helle Licht exit in der Nacht. 


Sch danke dir für alle fteile Streden 

Des Wegs; da fpürt’ ich deine jtarfe Hand, 
Erfuhr’3, wie deine Flügel tragen, deden, 
Und jpürte, was du, Herr, an mich gewandt. 


Sch gebe nicht die fchiweren, dunflen Stunden 
Für eine ganze Welt voll Sonnenfchein; 

Sn ihnen ward mein Herz an dich gebunden; 
Du bift mein ein und alles, du allein. 


Das ist das größte Wunder deiner Liebe, 

Daß fie nicht ruht, eh’ nicht dein Kind ganz dein. 
Wenn nichts auf Erden mir mehr übrig bliebe, 
Hab’ ich nur dich, fan ich glüdfelig fein. 


Du Haft aus Liebe mich bisher erhalten, 

Haft mich vor Not behittet und beivahrt; 

Du irit auch ferner deine Gnade’ lafjen walten, 
Bis einst ich halte jel’ge Himmelfahrt. 


Danfeft du aljo deinem Gott? 


Zehn Männer waren jener jchreelichen orientaliichen 
ıche des Ausjates zum Opfer gefallen. Zehn Männer hatten 
Ört, daß der berühmte Heiler von Nazareth in der Nähe 
. Zehn Männer fehrien ihn um Hilfe an. Zehn Männern 
de der Auftrag gegeben, filh den Priejtern zu zeigen. Yehn 
nner glaubten und wurden geheilt. Aber nur einer fehrte 
ie, um feine Anerkennung für die erfahrene Hilfe fund- 
eben. „Sind ihrer nicht zehn rein worden? Wo find die 


neune? Hat ji fonft feiner funden, der ivieder umfehrete 
und gäbe Gott die Ehre denn diefer Fremdling?” fragte der 
enttäufchte Wohltäter. 

Hier haben wir ein getreues Bild der Menfchheit, des 
menjchlichen Verhaltens Gotte gegenüber. Zur Zeit der Not 
fliehen fie zu ihm und fcehreien ihn um feine Hilfe an: „Herr, 
erbarm dich unferl” Aber wenn fich die Luft wieder geflärt 
hat und die helle Sonne wieder feheint, dann vergefien fie ihn 
und gehen ihrer Wege. Sie verachten den Reichtum feiner Güte, 
Geduld und Langmütigfeit, fie Iaffen fich nicht von der Güte 
Gottes zur Buße leiten. Ihr Herz und Sinn tft auf das Sedifche 
gerichtet, fie Haben die Welt und alles, was in der Welt ift, 
lieber als ihren Gott. Für ihn haben fie nur Zeit, wenn fie 
in Not fteden. 

E3 gibt wenige Erfahrungen im Leben, die uns fo tief 
franfen als Undanfbarfeit von feiten derer, denen wir Gutes 
eriviejen haben. Und es gibt auch nichts, das uns das Gutestum 
jo jchiver macht als gerade jolcde Undankfbarkfeit. Wir halten 
es für jelbjtveritändfich, daß diejenigen, denen wir Gutes oder 
Hilfe eriviefen haben, jich dankbar erzeigen. So auch unfer 
Gott. Darum warf er einft den Juden im Alten Bunde vor: 
„Danfeit du alfo dem Herren, deinem Gott, du toll und töricht 
Bolf?“ (5 Mof. 32,6.) 

Der eivig reiche Gott hat uns in dem zu Ende eilenden 
Sahre wiederum reichlich gefegnet. Er Hat unfer Land vor 
unfern Feinden behütet und bewahrt. Er Hat uns alles gegeben, 
jva3 zu unfers Leibes Nahrung und Notdurft nötig war. Er 
bat ung bei guter Gefundheit erhalten. Ex hat ung fein reines 
Wort und die lauteren Saframente in reihem Mae genießen 
laffen. &3 gibt feinen unter uns, der Grund zur Alage hätte. 
Haben wir da3 verdient, etwa weil wir bejjer wären al3 andere 
Leute? Nein, auch wir find zu gering aller Barmbderzigfeit 
und aller Treue, die der barmherzige Gott an un3 getan hat. 

Wir glauben faum, daß unfer Land je ein wahrhaft 
riftfiches Land werden wird. Wohl ift es wahr, daß in den 
leßten Sahren viele Leute fich den verjchiedenen Kirchengemein- 
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fchaften angefchlojjen haben, jo daß gegenwärtig nahezu 110 
aus 180 Millionen Einwohner unfers Landes Kixchenglieder 
find. Sreilich gehören nicht alle zu hriftlihen Gemeinfchaften, 
und nicht alle Kirchenglieder find ernite und fleigige Sixch- 
gänger. Viele von diefen werden deshalb faum im Danfgottes- 
dienst zur jehen jein. Auch bei uns werden viele fehlen. 

Aber wir, die pie Chriften find, haben dringenden Grund 
und Urfache, anı Danftage zu unferm Gotteshaus Hinaufzu- 
ivallen. Gott hat una dies Sahr viel Gutes exiviefen, dafür 
ipte ihn nicht genugfam danken fünnen. Wir dürfen auch nicht 
itilffteden. Gerade die Dankbarkeit für Gottes underdiente 
Gnade und Barmiberzigfeit foll ung ein Anfporn jein, unfer 
fündhaftes Leben Hinfort zu bejfern und immer frömmer als 
Gottes Kinder zu leben. Wir können und follen uns anftrengen, 
ducch unfere Gebete, Gaben und perjünliche Dienjte das Evan- 
gelium bon Chrifto, dem Sünderheiland, immer erfolgreicher 
in der Welt auszubreiten. Das Evangelium von Chrifto ift 
das eine, das diefe fündige Welt am dringenditen nötig hat. 
Ie mehr es in die Herzen der Menjchen Einzug hält, deito bejler 
werden diejelben einander verjtehen und mit einander auSs- 
fommen lernen. Und das ift auch der Wille Gottes, der ung 
berufen hat. Er will, daß wir das Beite des Landes juchen 
follen, in welchem wir: wohnen. Wo Friede mit Gott in den 
Herzen der Menfchhen wohnt, da werden auch die Menfchen 
friedlicher beifammen wohnen. Der alljährlihe Danftag, der 
gerade auf der Schiwelle zwischen dem alten und dem neuen 
Sirchenjahr Yiegt, bietet uns eine fehöne Gelegenheit, uns allen 
Grnftes zu prüfen, wie e3 mit unjerer Liebe und Dankbarkeit 
gegen den beftellt ift, der ung fo reichlich mit irdifchen und Himm- 
Kichen Gütern in Chrifto gejegnet hat. Gott gebe, daß mir 
tagtäglih über Gottes Güte nachdenfen und ihm dann aus 
Danfbarfeit für die empfangene Gnade und Liebe unjer Leben 
iweihen. 


Beim Anbrucd des neuen Kirchenjahres 


Selobet jei der Herr, der Gott Israels, denn er hat befuht und erlöfet 
fein Volt und bat unter und aufgerichtet ein Horn de3 Heil3 in dem Haufe 
feine3 Diener David. AlS er vorzeiten geredet hat duch den Mund feiner 
beiligen Rropheten, daß er uns errettete von unjern Feinden und bon der 
Hand aller, die uns bajlen, und die Barmberzigkeit erzeigete unjfern Bätern 
und gedücdhte an feinen beiligen Bund und an den Eid, den er geichiworen 
bat unferm Vater Abraham, uns zu geben, daß Wir, erlöjet aus der Hand 
unferer Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unjer Leben lang in Seiligfeit 
und Gerechtigleit, die ihm aefälig ilt, Und du, Kindlein, wirit ein Prophet 
des Höchlten heißen; du wirit dor dem Herrn hergeben, daß du feinen Weg 
bereitejt und GrfenntniS des HeilS gebeit feinem Volk, die da ilt in DVer- 
gebung ihrer Eünden, durch Die herzliche Barmbherzigleit unfers Gottes, durch 
welche uns bejuhht bat der Aufgang aus der Höhe, auf daß er ericeine 
denen, die da fißen in FiniterniS und Schatten de3 Todes, und richte unfere 
Süße auf den Weg des Friedens. Luf. 1, 68—79. 


Eine Neifegefelfhaft zieht in der nächtlichen Stille ihres 
Weges. Die Sterne am Himmel fehimmern hell genug, jo daß 
fie ihren Weg nicht verlieren. Endlich Taffen fie fich nieder und 
warten auf die Dämmerung. Wie groß it ihre Freude, als 
endlich das tiefe Dunkel der Nacht den anbrehenden Morgen 
weicht! Nun fünnen fie ivieder fröhlich weiter wandern und 
ihrem Ziel immer näher fommen. 


Der Schatten vom Zufiünftigen 


Dies ift ein Bild der Kinder Gottes im Alten Tejtament. 
Gott hatte ihnen mancherlei Weisfagungen von dem Kommen 
eines Heilandes gegeben. Zacharias weijt darauf Hin, wenn er 
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jpriht? „. . . al8 er borzeiten geredet hat durch den Mum 
jeiner heiligen Propheten.“ Diefe Weisfagungen waren ei 
Licht, welches den Weg zum Himmel zeigte. Anfangs waren fi 
zwar etwas unflar, etwa wie Sternenlicht dem Sonnenlid 
gegenüber matt und blaß tft. Die erite Weisjfagung wurde, m 

jvir alle wiffen, im Paradies gegeben. Später redete Gott 8 
Abraham, Saaf und Safob vom fommenden Heiland. Er offe 
barte Jakob, daß der Heiland aus dem Stamm Juda hervor 
gehen jollte. David empfing die Berheigung, der Meffias u 
aus feinem Haufe und Gefchlecht fommen. Der Vrophet Mich 
brachte die Botjchaft, daß Chriftus in VBethlehen geboren werde 
follte. Sm 22. Bfalm jagte David voraus, daß der Meffia 
Teiden mußte und feine Hände und Füße durchbohrt wiirde 
Sefatas bejchreibt den Mejfias als den großen Schmerzen? 
mann, der um unferer Milfetat willen verwundet und um 
jferer Sünden willen zerfchlagen werden follte, daß tvir dur) 
jeine Wunden geheilt würden. 


. bi8 der Tag anbredde —“ 


Als Jahrhundert ame Jahrhundert verftrich, wurden 
Weisfagungen immer Harer. Dann aber trat eine Yand 
Stille ein. In mehr al8 400 Sahren nad dem Prophetd 
Daleachi jtand fein Brophet mehr auf. &3 war die Warteze 
bor der Morgendämmerung. Gottes Kinder fragten fih: „War 
wird Chriitus fommen? Wann werden die Weisfagungen, D 
Gott unfern Vätern gegeben hat, erfüllt werden?” Wie freute 
fie fich dann, als die Zeit erfüllt war und der Heiland erjchiei 

Gine jolche Freude befeelte Zacharias al8 er nach Yang 
Stummpbeit, bei Gelegenheit der Befchneidung feines neug: 
bornen Sohnes Sohannes ausrief: „Oelobet fei der Herr, 
Gott Ssraels, denn ex hat befucht und exrlöfet fein Volt!” Cini 
Wonate vorher war ihm der Engel Gabriel erjchienen und hat 
ihm angefündigt: „Fücchte dich nicht, Zacharia, denn dein Gel 
ift erhöret, und dein Weib Elifabeth wird dir einen Sohn g 
bären, des Namen folft du Sohannes heigen. .. .. Der twil 
groß jein vor dem Herrn... .. Und er wird bor ihnı bergedl 
in Geift und Kraft Elias’ . zugurichten dem Herrn € 
bereit Volf.” Dann folgten lange Wartemonate, aber em 
Tages exrtönte die freudige Botfehaft durchs Land: „Gott 5 
Zacharias und Elifabeth einen Sohn gegeben.“ Am achten Ta 
itellten fich dann die Nachbarn und Gefreimdten zur Bejchne 
dung und Namengebung des Kindleins ein. Bei diefer Gelege| 
heit erhielt Zacharias feine Sprache zurüd. „Er heißt Soha 
nes“ hatte er auf die Tafel gefehrieben. Darauf ftimmte dai 
der ehriwürdige Priefter feinen herrlichen Lobgefang an, der 
unjerm Text aufgezeichnet tft. 


Der Aufgang aus der Höhe / 


Diefer Zobgefang, jeit alter3 als der Benediftus befam 
ift nicht menfchlichen, fondern göttlichen Uriprungs. Ausdrü 
lich Heißt e8, daß Zacharias des Heiligen Geiftes voll im 
&3 war ein Freudengefang, der wie ein mächtiger Strom 2 
großer Macht Wafjer herboritrömte, das immer höher jtieg, 1 
e3 die Ufer überflutete. E&3 war ein Weisfagungslied, das al 
jo lebendig ivar, daß Zacharias von fünftigen Dingen vede 
als ob fie Schon gefchehen wären. Sohannes der Täufer N 
jeßt geboren, darum würde auch der Heiland der Welt 
erjcheinen. Die Fülle der Zeit war gefommen. 

Das Lied beginnt mit einem Xobpreis Gottes. 


\ 
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fagt: „Gelobet jei der Herr, der Gott Ssraels, denn er hat 
bejucht und exlöjet fein Bolf.” Damit wollte ex jagen: Ihr 
Menjchen, lobet und preijet Gott, denn er hat fein Volf in Liebe 
beimgejucht und tjt begierig, ihnen zu Hilfe zu fommen. Er hat 
das Löfegeld entrichtet, das zu unferer Xosfaufung aus der 
Sefangenjchaft der Side und des TeufelS nötig war. 

Zacharias fährt fort: „... und hat uns aufgerichtet ein 
Horn des Heils in dem Haufe jeines Dienerd David.“ Das 
Horn ijt ein Sinnbild der Kraft und wird von manden Tieren 
al3 Waffe gebraucht. So will auch Zacharias andeuten, daß 
Chrijtus der Kämpe feines Volkes fein jollte, es gegen die Feinde 
ihrer Seele gu verteidigen und es zu erretten. Die Menfchheit 
lag in den Banden Satans gefangen, aber von diejer Tyrannei 
würde Chriftus fie befreien. Zacharias drückt das jo aus: 
».... Daß er uns errettete von unjern Feinden und bon der 
Hand aller, die uns hafjen.” Dies alles würde den Berheigungen 
gemäß gejchehen. 

Bacharias jagt weiter: „..... und die Barmherzigkeit er- 
zeigete unfern Vätern und gedächte an feinen heiligen Bund 
und an den Eid, den er gejchworen hat unferm Vater Abraham, 
uns zu geben, daß ir, exrlöfet aus der Hand unferer Feinde, 
ihm Ddieneten ohne Furcht unfer Leben Yang in Heiligfeit und 
Gerechtigkeit, die ihm gefällig it.” Mit einem feierlichen Eid 
hatte Gott Abrahanı gejchiworen, daß in feinem Samen alle 
Gejchlechter auf Erden gejegnet werden follten. Der Heiland 
follte fommen und fein Bolf von jeinen Feinden exriöfen, fo daß 
es ihm ohne Furcht in Heiligfeit und Gerechtigfeit fein Leben 
lang dienen fünnte. 


Baterfrende iiber den Wegbereiter de3 Weltheilandes 


Und nım richtet Zacharias feine Aufmerkffamfeit auf feinen 
jungen Sohn, den Gott ihm gefchenft Hatte. Ex jpricht: „Umd 
du, Kindlein, wirt ein Brophet des Höchiten heißen; du wirft 
bor dem Herrn hergehen, daß du feinen Weg bereitet und Er- 
fenntnis des Heils gebeft feinem Volk, die da ijt in Vergebung 
ihrer Sünden, durch die herzliche Barmherzigkeit unfer3 Gottes, 
ducch welche uns befucht hat der Yufgang aus der Höhe, auf daß 
er erjcheine denen, die da fißen in Finjternis und Schatten des 
Todes und richte unfere Füße auf den Weg des Friedens.“ 
Sohannes war der Herold, der vor dem Auftreten Seju als 
Prophet vor ihm bergehen und ihm den Weg in die Herzen 
der Menfchen bereiten jollte, indem er ihnen zurief: „Der Herr 
it nahe. Macht euch bereit auf jein Exfcheinen! Tut Buße und 
glaubet an das Cvangelium!” Diejfe Bredigt wurde durch die 
herzliche Barmberzigfeit Gottes ermöglicht. Gottes Barmherzig- 
feit, fein Tiebevolles Herz, bewog ihn, den Menfchen auf diefe 
Weife nahezutreten. Diefe Barmherzigkeit beiwog Gott, einen 
Befucher in die Welt zu fenden, nämlich den Aufgang aus der 
Höhe, auf daß er erjcheine denen, die da fißen in Finjternis und 
Schatten des Todes, und richte unjere Füge auf den Weg des 
Sriedeng. 

Die Dämmerung des Heilstages 


AS Chriftus auf Erden fein Erjeheinen machte, hatte ein 
neuer Morgen gedämmert. Der Aufgang aus der Höhe ivar 
erfchienen, die Gnadenfonne war aufgegangen, welche die dunfle 
Kacht der Sünde, der Todesfurcht, der Ungewißheit und der 
Verziveiflung verjagte und das Licht der Hoffnung und des 
Lebens und der Erfenntnis und des Troftes und der Freude 


ausftrahlte, jo dag die Menfchen den Weg des Friedens mit 
Gott erfennen und wandeln fonnten. Sejus jelbit fagte fpäter: 
„sch bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht 
wandeln in Finfternis, fondern wird das Licht des Lebens 
haben.“ Mit der Menfchiverdung Iefu ift ein großes Licht vom 
Htmmel in die Welt gefommen, welches den Menichen neues 
Leben bringt und ihnen den Weg zum Himmel Teuchtet. 
Lieber Lefer, auch du und ich Haben dies Licht gejehen, 
und jote freuen uns in demjelben. Wir iwilien, daß wir ohne 
dies Licht folche Menfchen wären, die hilflos, hoffnungslos, ver- 
aiverfelt und jurchterfült im Schatten des Todes fißen. Ein 
Sournaltjt jchrieb an einen Freund: „Was das menschliche Leben 
eigentlich bedeutet, weiß ich nicht. Wenn ich, fterbe, dann will 
ich zufrieden fein, in nichts zu verfcehiwinden.” Gin Mädchen in 
Rußland jagte zu einem Zeitungsberichteritatter: „Wir find auf 
der Suche nach etivas.“ Gin Feines Kind, welches nıit iveit- 
aufgejperrten Augen vor einer Weihnachtsausftellinig ftand, 
zeigte mit dem Finger auf das Chriftfindlein und fragte: „Wer 
it das?” Armfelige, bemitleidenswerte, in der Finfternis und 
ven Schatten des Todes Herumtappende! Aber danı Ffommt 
Sejus des Weges und jpricht: „Ich bin das Licht der Welt. 
Sch bin gefommen, daß die Menjchen das Leben md bolle 
Genüge haben follen.“ Und fiehe da, das Licht bahınt jtch den 
Weg, die Schatten fliehen! Die da hoffnungslos auf dein nadten 
Boden gejejjen hatten, jpringen freudig auf. Ihre Blindheit ift 
bon ihnen genommen, nun willen jte, wo fie hingehen. Wo 
bordem nur Todesichatten gewejen war, da ift jebt der helfe, 
glänzende Weg des Friedens und der Kindfehaft mit Gott. 


Neues Kirhenjahr, nene3 Dienitjahr 


Sndem wir num wieder in ein neues Kirchenjahr treten, 
follen wie Gott mit danferfüllten Herzen preifen. Unfer Gebet 
foll fein: „Öelobet jei der Herr, unfer Gott, denn ex hat ung 
bejucht und exlöft; er Hat uns einen mächtigen Held gefandt, 
er hat uns bon den Feinden unferer Seele befreit; er hat unfere 
dunflen Herzen mit feinem Licht erleuchtet, ex hat unfere Füße 
auf den Weg des Friedens gerichtet.“ 

Soldhe3 Lob wird fi dann auch in dem Dienst eriverfen, 
den pie unfern Gott leijten, indem wir ihm unfer Leben Yang 
in Heiligfeit und Oerechtigfeit dienen. Indem wir in diejem 
neuen Nicchenjahr vorangehen, jollten wir und fragen: Bin ich 
bereit, in diefent neuen Kicchdenjahr meinem Gott zu dienen? 
Wie fan ich ihm am beiten dienen? Was fanıı ich dies Jahr 
für fein Reich tun? Wie fann ich dies Jahr meinen Dienit beijer 
geitalten al im legten Sahr? 

Sm Sabre 1675 wurden die weißen Anftedler von Broof- 
field, Mafj., von Indianern angegriffen. Diejer Angriff dauerte 
drei Tage. Wiederholt verfuchten die Indianer, das Bretterdach 
der Blocdhütte, in die ich die Anfiedler geflüchtet hatten, im 
Brand zu jteden. Endlih, am Abend des dritten Tages, ver- 
nahmen fte den Auf ihrer Freunde, die ihnen zu Hilfe eilten. 
Man fanıı fich vorjtellen, was das für eine Freude war, die 
ihre Herzen bejeelte, und ivie dankbar fie waren, als der Morgen 
ihrer Errettung dämmerte!l Wir find von unfern Feinden be- 
freit worden. Gott hat uns in Gnaden heimgejucht. Es hat ung 
befucht der Aufgang aus der Höhe. Darum „gelobet fei der 
Herr, der Gott SSraels.“ 


California, Mo. Ferdinand Neith 
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Aus Deutjchland 


„Die lebendige Gemeinde‘ 

Bericht von der Synode der Ep,-Luth. Freifirdhe in Berlin 

Eine anftrengende Zeit liegt Hinter und. Viele Situngen 
fanden jtatt, nicht nur im Plenum der Synode in der futherifchen 
Dreieinigfeitsgemeinde in Berlin-Stegliß, jondern auch in den 
Mittagspaufen und Abenditunden. Doch lag viel Segen über 
den Tagen, in denen wir aus allen Gemeinden unferer Kirche 
zufanmengeführt wurden. 


Gottesdienste und beiondere Veranstaltungen 


Die Synode begann am Mittiwoch, 12. Oftober, mit einem 
Abendmahlsgottesdienft. Der allgemeine Präfes predigte über 


- Apoft. 13, 52 und gab der Hoffnung Ausdrud, daß inmitten aller 


Unfechtungen unferer Zeit diefe Yufammenfunft gleichwohl im 
Beichen der Freude unter dem Heiligen Geift jtehen möge. 
Täglich fingen die Sikungen mit der Matutin an und endeten 
am Abend mit der Veiper. Sicher find diefe Zeiten gemeinfamen 
Gebet3 befondere Höhepunfte der Synodaltagung gewefen. Am 
16. Oftober verfammelten fi} viele Menfchen in der Stegliber 
Dreteinigfeitsfirche zum Schlußgottesdienft, in dem P. Martin 
Hein predigte und wiederum das heilige Abendmahl bverivaltet 
wurde. Gleichzeitig fanden auch in unfern andern Berliner 
Gemeinden Peitgottesdienite jtatt. In Neufölln erlebten die Be- 
fucher einen levitierten Gottesdienit und die Verwaltung des 
Abendmahls in den altfirchliden Yiturgifhen Gewändern. 

Sn vier großen Buffen wurden die Delegierten durch den 
ftrömenden Negen nach Grunewald zum Mittagefjen gefahren, 
befichtigten anfchliegend Wejt-Berlin und trafen dann in Schild- 
born ein, wo für alle die Kaffeetafel vorbereitet war. In den 
Abendftunden hörten wir Berichte und Lichtbilderborträge aus 
den futherifhen Schiweiterficchen in Finnland, Franfreich, Eng- 
land, den Vereinigten Staaten und Südafrika. 


Das Lehrreferat 


Sm Mittelpunkt der Shynode ftand der Vortrag des VBor- 
fißenden de3 volfsmiffionarifhen Amts, Pfarrer Gerhard Stall- 
mann (Stuttgart): „Die lebendige Gemeinde.“ Der Vortra- 
gende verdeutlichte feine Gedanken fortlaufend mit Hilfe großer 
Plakate und Landfarten, die für alle Delegierten gut jichtbar 


Delegierte während der Pauje vor der Ev.-Luth, Dreieinigfeitsfirche 
in Berlin-Steglit 


Bezirkspräfes Joh. Körtje berichtet der Synode in Berlin-Steglis 
(Dftober 1960) 


aufgehängt wurden. Schon die Wahl des Themas Yaht erkennen, 
wie fehr unjere Kirche fih m-Oft und Weit neu auf den Mif- 
fionsauftrag -Chrifti ausrichtet. Dazu ift notivendig, daß mir 
Gemeinden haben, die wirklich unter dem lebendigen Einfluß 
des Heiligen Geijtes ftehen. Jeder Chrift muß ficd don Herzen 
feinem Herrn und Heiland zugewandt haben, der ihn die Ver- 
gebung aller Sünden exrivarb. &3 geht nicht um eine „Ver- 
Hriitiihung” unfers Volks, unferer Bolitif oder unferer Wirt- 
Ichaft, fondern um die Hinführung zum Gefreuzigten und Auf- 
eritandenen. Wer aber ganz bon Chrifto ergriffen ift, wird fich 
auch dem Bruder in feiner Gemeinde zuwenden und ihm dienen. ' 
Nicht Brivatchriftentum ift Gottes Wille, fondern die Yebendige 
Stiedfchaft der Gläubigen am Leibe Chriftt, der Gemeinde. Der 
Heilige Geijt rüjtet jeden von ung mit feinen Gaben aus, damit 
ipir in der Gemeinde dienen fünnen. Auf diefe Weife ordnet fich 
die Gemeinde in die rechte Struftur. Sie tpird nicht mehr den 
Bajtor alle Arbeit allein tun lafjen, fondern mithelfen. Sie be- 
ginnt, eine Strahlfraft zu entfalten, durch die auch Fremde auf 
fie aufmerffam werden. Hier findet die Hinwendung der Kirche 
zur Welt ftatt, d.H., fie bezeugt durch ihr Tebendiges Dafein 
unter Gott und duch ihre Liebe in Wort und Tat den Segen, 
der duch das Evangelium für alle Menfchen vermittelt ivird. 

Die Shnode nahm die Ausführungen mit großem Danf 
entgegen. Ein bvolfsmiffionarifches Nundgefpräch zeigte aller- 
dings, daß diele der gebotenen Gedanken für die meiften noch 
recht neu find. Die Delegierten werden nach NRidfehr das Ge- 
hörte in Yufammtenarbeit mit ihren Gemeinden gründlich nach- 
arbeiten müjjen, wenn bleibender Segen für jie aus diefer fyno- 
dalen Veranitaltung erwacdien joll. 


Berichte au dem firdhlichen Leben 

Ginige firchliche Werfe gaben vor der Shnode ihre Nechen- 
Ihaftsberichte. Bejonder3 dankbar wurden die Ausführungen 
über die Frauenarbeit (P. 9. Schneider) und Ziele des Dia- 
fonifhen Werf3 (Herr Winkelmann, Paftor Nahjes) foivie der 
Dericht des PBrefieamts (P. 9.2. Botfh) angehört und zum 
Teil disfutiert. Breiten Raum nahm auch der Bericht der 
Synodalfafje ein. Finanzleiter Dielmann erörterte an ftatiftt- 
ihen Tafeln das Auffommen unferer Gemeinden in diefem und 
dem folgenden Nahr für die Synodalfafje und die andern firch- 
lichen Werfe. Nach längerer Ausiprache nahmen die Delegierten 
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den Haushalt für 1961 an. Aus den Berichten der verfchtedenen 
Bezirke ging hervor, daß die Arbeit unferer Kirche in den ein- 
zelnen Gemeinden zunehmend Tebendiger wird. Leider aber 
fonnte bis jeßt nicht überwunden werden, dat die Seelenzahl 
germgfügig abnimmt, befonders im Sächfifehen Bezirk, nur im 
Kördlichen Bezirk fteigt fie feit drei Jahren Iangfam an. Neftor 
Dr. habil. &. Zerle jcyilderte die Verhältniffe an unferm Theo- 
logifhen Seminar in Leipzig, in da8 P. Gottfried Wachler 
(Crimmitihau) vor einiger Zeit als zweiter hauptamtlicher 
Dozent eingeführt werden fonnte. Neftor Dr. Kiriten berichtete 
bom geplanten Ausbau der Lutherifegen Theologtiihen Hochichule 
DOberurjel/ Taunus foiwie von der Arbeit, die dort mit 46 Stiu- 
denten aus berfchiedenen Tutherifchen Freifirchen und aus den 
Landesfirchen getan wird. Gleichfalls beabfichtigt die Anftalt um 
jerer Miffion in Bledmar/Hannover einen Ausbau. P.R. Hein 
‚(Berlin-Stegliß) gedachte des Heimgangs von Vater Nun Moo- 
fone und zeigte die Veränderungen und Erweiterungen der 
Tätigfeit auf dem Mifttonzfeld auf. Auch das Ficchenmufikalifche 
Amt fonnte mit Dankbarkeit auf die Fortichritte Hinweifen, die 
durch das emfige Wirken unfers Kirchenmufifmeifters für das 
eben der Gemeinden, für die Verbindung unferer Kirchen 
untereinander und für die Hffentlichfeitsarbeit unferer Kirche 
erreicht wurden. Kantor Paul Krebfchmar feierte anläßlich des 
diesjährigen Sängerfeites in Wittingen/Hannover fein zehn 
 jähriges Subtlaum in diefem befonderen Amt. Wuch der Säch- 
 jiiche Bezirk fonnte auf fircdenmufifalifchem Gebiet gut boran- 
fommen. 


| Der allgemeine Bräjes, Dr. Heinrich Stallmann, gab einen 
Bericht über die Firchliche Lage, aus dem hervorging, mie be- 
_ laftet der Weg der treuhutherifhen Kirche in diefer Zeit ift und 
wie dringend wir darauf angewiefen find, daß der dreieinige 


| Gott unfer Bitten erhört und feine Schar vor allen Anfein- 


| dungen und Berjuchfungen beivahrt. 

Der Arbeitskreis des Raumes Bremen legte der Synodal- 
verfammlung Gedanken über ein gejamtficchlides PBrogrammı 
vor (Bajtor Potfh) und regte die Bildung eines PBlanung3- 
‚ fomitee8 an, Die Delegierten nahmen es zur Kenntnis und 
empfahlen, daß diefer Bımft auf die Tagesordnung der allge- 
meinen Synode in zwei Jahren erneut aufgenommen werden 
joll, nachdem die Baftoren und Gemeinden fih in der Zivifchen- 
‚zeit ausgtebiger mit den Problemen befaßt haben. 

Die Fülle der Tagesordnung diefer Synode führte dazu, 
daß die Delegierten in der legten Situng jchon recht abgejpannt 
waren, al8 der Hauptteil der Anträge zur Sprache fam. Ledig- 
fi) das Gefuch zur geplanten Baufteinfammlung unferer Kirche 
‚fir Kircfneubauten wurde am PVortage gründlicher erörtert. 
Die Synode befannte fich dazu, dat diefe Aktion die vornehmfte 
in unfern Weftbezirfen ift und andere Werfe feine Baujteine 
herausgeben möchten. Das Geld aus der Baufteinfamntlung 
wird auch weiterhin als Darlehen an die Gemeinden ausgegeben, 
twobei der Wirtichaftsrat und der volfsmiffionariihe Ausihuß 
die Dringlichkeit und die Finanzierung der geplanten Kirchbauten 
unterfuchen follen. 


Die Güfte der Synode 
Auf diefer Synode fonnte eine große Zahl von Gäften 
begrüßt werden. So nahmen zeitweije teil: Kicchenfuperinten- 
dent Lie. Srocda von der Selbftändigen Evangelifch-Lutherifchen 
Kirche, die Kirchenräte Lie. M. Schulz, D.D., und Schröter von 
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der Evangelify-Lutheriihen (altlutheriihen) Kirche und Präfes 
Schlender von der Evangelifch-Lutherifchen Befenntnisficche in 
der Diafpora. Von den europäifchen Yutherifchen Schivefter- 
firhen ivaren anmwefend: Präfes Kreiß (Frankreich), Pastor 
DBorgas (England), ‚PBaftor Uppala (Finnland) und PBaftor 
Danner als Military Contact Pastor der Miffouri-Synode in 
Curopa. Altpräjes Dr. Veterfen übermittelte die Grüße und 
Segenswünjche unjerer amerikanischen Schwefterficche; die an= 
dern überfeeifchen Schmweiterfichen jandten Glücdmwünfche, die 
bon Bräfes Dr. Stallmann verlefen wurden. 

Sehr wertvoll war die gegenfeitige Bereicherung durch das 
perfünliche Gefpräch der Delegierten während der Baufen. Die 
gaftgebende Gemeinde hatte fich die größte Mühe gegeben, um 
den außeren Rahmen der Synode beftmöglich zu geftalten, ivas 
ihre durchaus gelungen tft. 


Die Konferenzen 

Der 17. und 18. Oftober vereinte die Baftoren der Kirche 
mit den Gäjten aus den europätfchen Schwefterficchen und Mif- 
jionar Friedrich Dierfs, Südafrika, zu grimdfihen Geiprächen 
und Zehrverhandlungen. Höhepunkt war ein Neferat von Baitor 
Heinold aus der Ep.-Luth. (altlıuth.) Kicche über das Thema 
„Die Ordnung des Schriftjtudiums und Gebetslebens des 
Baftors”. Ferner referierten PBrofejior Dr. Sfh und Paftor 
Botich über den biblifchen Schöpfungsbericht. Dr. Dich gab einen 
Bericht über jeinen Amerifa-Aufenthalt in diefem Sommer, 
P. 9. Hübener jprach zur Yrage nach der Konfirmation, Bräfes 
Stallmann, D.D., Bajtor Hoffmann und Bezirkspräfes Lampert 
über die Firchliche Lage und bejonders über unfere Stellung 
gegenüber der Hermannsburger Miffion. Endlich nahmen Fragen 
über die Arbeit an unfern theologischen Ausbildungzitätten einen 
breiten Raum ein. 

Am 19. Oftober jchlieglich verfammelten fich viele Bajtoren 
und Delegierten, um fonfret die volfsmifjtonarifchen Ziele und 
das Programm der Tugendarbeit unferer Kirche für das Font- 
nıende Jahr zu erörtern. 

Die diesjährige Synode hat der Kirche für die Arbeit der 
nächiten zwei Nahre genügend Anregungen gegeben. Wir bitten 
Ehriftun, den Herrn der Kirche, daß die Tagungen für alle Ge- 
meinden und Werfe und für alle Diener am Wort fruchtbar 
werden und uns immer mehr helfen, die göttliche Dreieinigfeit 
zu preijen. 9-8. Bote 


Dies und das 

(| Die Sache der theologijchen Gejpräche zwijchen Vertre- 
tern der proteitantifhen Kicchen und der römisch-fatholifchen 
Kicche ift wieder in den Vordergrund getreten, aber e3 ift wenig 
Hoffnung in Aussicht, daß folche Gefpräche irgendwelchen Nußen 
Ihaffen werden. Drei hervorragende Theologen, Dr. Oscar 
Gullmann, Dr. Herman Safe und unfer Mitarbeiter, Dr. 3. 
T. Miller, wurden um ihre Meinung gebeten und erflärten, 
daß wenig Gutes aus fjolhen Gefprächen zu erwarten fei. 
Dr. Müller Hat feine Meinung jo begründet, daß das Tridenti- 
nische Konzil der römischen Kicche ein für allemal die zivei 
Srundlehren der Ep.-Luth. Kirchenreformation verworfen bat, 
nämlich daß die Heilige Schrift die einzige Quelle und Nicht- 
Ihnur des Glaubens und des Lebens ift und daß die Sünder 
allein aus Gnaden, um Chrifti willen, durch den Glauben, 
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ohne Verdienit der Werfe, jelig werden. Viele Brotejtanten 
glauben allerdings nicht viel VBejtimmtes, aber die theologijche 
Kluft ziwiichen der futherifcehen und der römischen Kirche ift noch 
jehr breit und tief und wird zu unfern Lebzeiten geiwißlich nicht 
überbrüct werden. 

T Su diefem Jahre feiert unfere Miffton in Nigeria, die 
bon den vier Shynoden der Ep.-Luth. Synodalfonferenz betrieben 
wird, ihr 2djähriges Zubiläum. Nigeria ift wohl das fchönfte 
Miffionsfeld, das unfere Kirche bearbeiten darf. Sn diefen 
25 Sahren haben wie 185 Gemeinden und 27 Bredigtpläße ge- 
griindet, in welchen wir jet 30,677 getaufte und 12,132 abend- 
mablsberechtigte lieder haben. Nicht weniger als 57,464 
unferer dunflen Mitchriiten dafelbit find lebtes Sahr zum hei- 
ligen Abendmahl gegangen; 16,588 Schüler bejuchen unjere 
88 Schulen, die von 578 Lehrern geleitet werden. Daneben 
haben wir auch 6 Höhere Schulen mit einer Schülerfchaft 
von 500, die von 34 Lehrern unterrichtet werden. Viele diefer 
Studenten bereiten fich auf firchliche Arbeit vor. Im Pfarramt 
twirfen in diefer Miffion 19 amerifanifhe und 15 einheimifche 
Raftoren nebit 3 Lehrern, 6 ärztlichen Miffionaren und 3 Laien 
arbeitern. 

T Unjere 14 höheren Lehranftalten (Sentinare und Col- 
leges) in Nordamerifa zählen im laufenden Schuljahr 6,046 
Schiller, von denen fich die allermeiften auf den firchlichen Dienft 
als Bajtoren oder Lehrer oder Diafonillen vorbereiten. St. Youts 
bat 487 und Springfield 485 Studenten. Unfer Senior College 
in Fort Wayne zahlt 351 Studenten. Umnfere beiden Lehrer- 
jeminare (Niver, Foreit und Seward) Haben je 993 und 836 
zufünftige Lehrer und Lehrerinnen eingefchrieben. Die Schüler- 
ihaft unferer Borbereitimgsfchulen mweiit die folgenden Zahlen 
auf: Austin, 122; Brongdille, 445; Concordia, Mo., 270; 
Edmonton, 100; Milmwaufee, 558; Oakland, 207; Bort- 
land, 195; St. Baul, 587; Winfteld, 350. Die Zahl derer, 
die fich nicht auf den Dienst der Kirche oder Schule vorbereiten, 
beträgt 422, doch jteht zu erwarten, daß noch weitere mit der 
Zeit das Studium aufgeben und einen irdischen Beruf wählen. 

“ Unjere vor einigen Jahren gegründete Univerjitäts- 
gemeinde in Toronto, Canada, hat ohne Ziveifel mehr aus- 
ländifche Ghieder als irgendeine andere von unfern Gemeinden. 
In laufenden Jahre verjorgt fie eine bedeutende Anzahl von 
Studenten aus Afien, Afrifa, Europa und Südamerifa. Im 
vergangenen Nahre find 19 Eriwvachjene duch Konfirmation 
in dieje Gemeinde eingetreten. Drei derjelben wurden auch 
getauft. 

“ In Niver Foreft wurden am 9. Oftober drei neite Ge- 
baude unjers Lehrerjfeminars dem Dienft des Herrn gemeibt, 
nämlich das David und Sonathan-Wohngebäude für Männer, 
ein Anbau an die CifrigeHalle, welche al Wifjenjchaftsgebäaude 
dient, und eine neue Zentralheizanlage nebjt VBerwaltung3- 
gebäude. Der Prediger war P. Paul G. Hanfen von Denver. 
Ein Chor von 800 Kindern und 400 Erwachjenen, der bon 
Harold PB. Nohlfing dirigiert wurde, trug zivei paffende Lieder 
vor. Außerdem nahm ein Blaschor von 175 Snftrumenten am 
Mufifprogramm teil. Die Baufoften für diefe Gebäude be- 
liefen jich auf anderthalb Millionen Dollar. Nahezu 5,000 
Berjonen nahmen am Weihgottesdienft teil. 

T Unfern lieben Lejern mag teitere Stattftif vielleicht 
interefjant fein. &3 mird berichtet, daß unjere Waltherliga 
jebt aus 4,566 Vereinen bejteht. Die Taubftummenanitalt in 
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Detroit zählt 104, die in Mill Net Manor auf Long Sland, 
60 Schüler. Unfer Bethesda-geim für Schwachfinnige hat 
eine Bevölferung bon 543 Grmwachfenen und Sindern, umd 
hofft in der nächften Zukunft ein altes Gebäude umzugejtalten, 
um meiteren 60 Berjonen Unterfunft bieten zu fünnen. 

T Unfere Yutherifche Univerfität in Valparatfo, Ind., hat 
die zahlreichfte Studentenfchaft in ihrer Gefchichte, nämlich 
2,667. Außerdem unterhält fie drei Ziweigiehulen, namlich in 
Chicago, Hobart, Ind., und La Porte, Snd., mit 458 Schülern. 
Sie unterhält auch Abteilungen für Kranfenwärterinnen in 
Fort Wayne, St. Louis und Cleveland, und Hat 177 junge 
Damen auf ihrer Lifte. Ste gedenft im Sahre 1962 eine Schule 
für Abiturienten einzurichten. 


Bur kirchlichen Chronik 


Lıthertum und die Baptiften. Das Wochenblatt Time vom 
17. Dftober diejes Jahres brachte einen längeren Artifel über 
die Südlichen Baptiften, die tich.jeßt auch immer mehr im Norden 


des Landes-audbreiten. 


Das Wochenblatt interefiterte fi) vor allem für die poli- i 
tifche Stellung der Leiter diefer Gemeinfchaft, die, wie es fehreibt, 
jet nicht mehr jo jcharf zu den Fundamentallehren halten, als 
dies Früher von ihnen gefchah. ES brachte aber allerlei Inter- 


ejjantes über dieje jich rajch verbreitende Kirche. 


Im ganzen zählen die Baptiften hierzulande an die 
Bon diefen gehören 9,500,000 zu den 
Südlichen Baptiften und etiva 1,500,000 zu den Nördlichen, die | 
im allgemeimen jehr liberal ftehen. Etwa eine Million Baptiiten 


20,500,000 G&flieder. 


gehören fleineren Gruppen an, aber zwei große farbige Gemein- 


Ichaften zählen je 3,500,000 und 5,000,000 Glieder. In den | 
lebten zehn Jahren wurden von den Südlichen Baptiften durch- | 
jchnittlich jeden Tag taufend Perfonen getauft. Ihr Miffions- | 


eifer daheim wie im Ausland tft erjtaunlich. 


Sm Ausland unterhalten die Südlichen Baptiften 1,500 
Miffionsärzte und fonftige Miffionsarbeiter in 
44 verfchiedenen Ländern. In Japan, Nigeria und Brafilien 
haben fie 1,470 Gemeinden. In Ohana haben fie ein großes |} 
Miffionshoipital, das monatlich 2,400 Batienten aufnimmt. In 
Beirut, Libanon, fonnten fie vor furzem ihr 36. Predigerfeminar || 
im Ausland eröffnen. Aus Ügypten, Jordanien und Libanon | 
itellten fich dort 22 Berfonen zum Studium ein. Groß ist auch | 
die Gebefreudigfeit diefer Gemeinschaft. So bringt zum Beiipiel | 
eine große Gemeinde mit einem Budget von $407,114 jährlich | 


»ilfionare, 


173,557 für verjchiedene Mifftionsziwede dar. 


Für die futherifche Kicche bedeutet diejfe miffionsfreudige | 
Kirche jedoch eine große Gefahr, denn fte leugnet die Schrift="h 
lehre von den Gnadenmitteln und berachtet insbefondere die N 


SKindertaufe. Re 


Eine Prüfungswoche. Die geplante neue Kirche, die fich N 
The American Lutheran Church (TALC) nennt, bat die 
legte Woche im Dftober als eine Brüfungsiwoche geplant. Sns= 
bejondere follen fich die 2,250,000 Glieder daraufhin prüfen, F 
tvie es mit ihren geiftliden Kenntnijjen jteht. Bejonders follen 
fie fich auf gewifje Briefe Hin prüfen, die etwa Luther heute] 


den Sirchenmitgliedern fchreiben würde. 


Wir entnehmen die Mitteilung dem Lutheran Standard | 
vom 8. Oftober, haben aber feine diefer „Lutherbriefe” ge= | 


% 
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‚fen. Wie es uns jcheint, wären auch befondere Lutherbriefe 
ie unfere Kirchenmitglieder nicht nötig, wenn fie neben der 
‚schrift, die ja vor allem unfer Brüfftein fein muß, Luthers 
‚Neinen Katechismus für ihre Selbitprüfung benußten. 
Da finden ioir zunächit Luthers herrliche Auslegung der 
yehn Gebote. Kennen wir die wirklich und tun wir das, ivas 
‚n3 da gejagt wird? Dann folgt der Glaube mit feinem herr- 
hen Gvangeliumstrojt in Luthers Auslegung des ziveiten 
(xtifels. AS Chriften beten wir das heilige Vaterunfer; tft uns 
uch wirklich befannt, worum wir in diefen fteben Bitten beten? 
Und wie jteht es mit unferer Kenntnis der Taufe, der 
jeichte und Abjolution und des heiligen Abendmahl? Sind 
ns Diefe Katehismuswahrheiten immer voll und ganz gegen- 
yartig? Wiederholen wir regelmäßig diefe wichtigen Lehren, 
it wir immer tiefer in Gottes Wort gegründet werden? 
in-unferm alten deutichen Gejangbuch finden pie dann auch 
erjchiedene Gebete, die Haustafel, die Chriftlichen Frageftüde 
nd zuleßt die Augsburgiiche Konfeffton. Freilich Yafen früher 
ficht alle Glieder, die vor dem Gottesdienft famen, diefe twich- 
‚gen Lehrgegenftände. Aber was Tieft man heute? Uns droht 
ie aroße Gefahr, daß wir in der Xehre feicht werden und daß 
ns fo der Segen der Reformation verlorengeht. 3.T.M. 

| Millionare fehren zum Kongo zurüf,. Nach einer Mitter- 
sg im Lutheran vom 12. Oftober diefes Jahres find bereits 
tehr Miffionare in die Kongo-Nepubhif zuritdgefehrt, als man 
ahnt hatte. 

So fonnten 109 höhere Schulen mit weißen Lehrern iwieder 
öffnet tverden. Bon diefen unterftehen 72 den Katholifen, 
 berjchtedenen proteitantifchen Gemeinschaften und 25 der Ne- 
erung. Die Bolksichulen fonnten ungejtört gehalten werden, 
It viele der Lehrer Eingeborne find. 

Die Milfionsbehörden der Künger Chriiti (Campbelliten) 
ilten mit, daß zehn ihrer 56 Arbeiter nach dem Kongo zurüd- 
»fehrt jeien. Sieben hatten ihre Miffionsfelder überhaupt nicht 
"rlafien. Die Mennoniten berichteten, daß von ihren 130 Ar- 
Ditern „oiele” zurücdgefehrt feien, aber ohne ihre Frauen umd 
inder, da die politifche Lage noch immer drohend fei. Die Sid- 
Shen Bresbhterianer berichteten, daß von ihren 165 Mifftonaren 


‚ht vollitändig; wenigitens fehlen Angaben über andere Mif- 
omSarbeiter, von denen wir miljen. 

Auch die Lutheraner wurden von den lutheriichen Miffiong- 
gehörigen in Afrifa gebeten, ihre Arbeit fortzufegen. So be- 


feifa zuriidigefehrt ift. Dort hatte er einer farbigen Konferenz 
15 Ganz-Afrifa beigewohnt. Die Eingebornen bemerften immter 
jeber, die weißen Helfer feien noch fehr nötig, weil fie fich den 
ten Berhältniffen gegenüber ratlos wiljen. In Deutichland 
mmelt die Ep.-Luth. Kirche jeßt Gelder für die Ausbildung 
tifanifcher Prediger und Lehrer. 
' Wir iijjen, wie jehr fich der Kommunismus bemüht, fich 
Afrika durchgufeßen; um jo mehr erfreuen uns diefe Nit- 
ungen aus der Miffionsarbeit in diefem Exdteil. 5.T.M. 
Einst und jest. Unter diefer Überfchrift berichtet das 
»d.-Luth. Gemeinde-Blatt“ einige Mitteilungen aus der chrift- 


h 


So teilte zum Beifpiel ein Miffionsarbeiter aus der Bafeler 


= De „Sutkeran Bin 7 


Miffton das Folgende mit: Umfer alter Freund, ein itberzeugter 
Heide, der 1914 noch an der lebten Opferung von Sklaven teil- 
genommen hatte, die auf dem Plab ftattfand, wo mın die Feine 
Mifftonsitation fteht, fagte einmal bei einem Befuch nachdenklich: 

„Mifftonar, es ijt Doch merkwürdig, daß da, vo Früher das 
Gefchrei und Gejammer der gemarterten Opferfflaven erflang, 
nun chriftliche Lieder gefungen werden und bon der Liebe Gottes 
geiprochen wird; ferner, daß da, Ivo die Sflaven einst fterbend 
in ihrem Blute zufammenfanfen, heute Vexivirmdete und Aranfe 
behandelt werden; und das alles nur deshalb, iveil Chriftus die 
Menfchen liebt und fie retten will.” 

Zerner: Der König der Fidihhisinjeln, Thafembu, Flagte 
einjt: „Das Chriftentum ift mächtig; darum fünnen toi feine 
Menjchen mehr zu ejjen befommen.“ Zu den Chriften gehörte 
auch fein früherer Freund Berani. Der hatte fich zur Taufe 
gemeldet. Bald hatte er alle feine Frauen entlafjen bis auf eine, 
nit der er jich trauen Fieg. Seinem Freund und König Hatte 
VBerani erflärt, er werde jedem gerechten Befehl folgen, aber 
ich nicht mehr an graufamen Kriegszügen und Menfchenfreife- 
reien beteiligen. 

Und Shliegfih: Sn Abeifinien find im lebten Sahrzehnt in 
einer im Süden gelegenen Broving 10,000 Menfchen Chriiten 
geworden. In derjelben Zeit aber traten in derjelben Provinz 
59,000 Heiden zum Silam über. 

Sn der Herbitzeit feiern mande Gemeinden ihr Miffions- 
fejt. Dürfen wie in unferer Miffionsarbeit nachlaiien? Sefu 
Mifftonsbefehl Matth. 28, 19.20 gilt noch heute. 3.T.M. 

Der große Cinfat von Laienfräften. Das deutjchländifche 
Blatt „Die Evangelifche Welt” behandelte in einem bejonderen 
Artikel den „PBrotejtantismus in VBolen und den Gebieten unter 
polnischer Verwaltung“. Die Länder unter polniicher VBermal- 
tung find Oftpreußen, Hinterpommern, Niederjchlefien und Ober- 
ichlefien. 

Wir lefen da gun Beifpiel den folgenden betrübenden Saß: 
„Bas die deutfchen Eoangelifchen betrifft, jo fann man bon 
ihren Schieffal eigentlich nur mit tiefer Erichütterung fprechen.” 
Aber nachdem dies weiter ausgeführt worden ijt, findet fich doch 
der erfreuliche Paragraph: 

„Do das eigentlich VBezeichnende in der Gefchichte der 
deutichen evangelifchen Gemeinden Niederfchlefieng und Hinter- 
pommerns in der Zeit nach dem Krieg tft der große Einfaß bon 
Laienfräften. Man hat mit Necht von einer ‚Kirche von Lef- 
toren‘ (Vorlejern) gejprochen. Die große innere und außere Not 
nach Kriegsende hat auch einen Segen mit fich gebracht. &3 find 
damals viele Erfahrungen gemacht worden; und es bedeutete 
etivas, daß viele, oft ganz Schlichte Laien, Männer und Frauen, 
Alte und Junge, fich für den Dienft an den Rejtgemeinden, für 
den Dienft an den Kindern und der Jugend, an den Alten und 
Kranfen zur Verfügung ftellten, daß Gottesdienste gehalten. 
wurden, daß man taufte und beerdigte, daß man Sorge trug 
fir den Fortgang des Ficchlihen Lebens in den Grenzen des 
Mögliden. Man bat diefen Leftoren und Gemeindegliedern, 
Schweitern, Katecheten, Organijten uf. viel zu danken.” 

So weiß Gott auch in der größten Not feine Yuserwählten 
zu trösten und zu Stärten. Mllerdings, die große Not diefer.evan- 
gelifhen Befenner in einem ftodfatholifhen Land fünnen ir 
uns faum borftellen. Seien wir Gott für feine uns eriviefene 
Gnade nur recht dankbar! FT M. 

(Sortfegung auf Seite 10) 
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Linfs: Die moderne Scnell- 

prejie in unferm Goncordia- 
Verlagshaus, mittelS derer 

unjere engliihe Zeitichrift, 

der Lutheran Witness, in 

18,000 Kopien die Stunde 
gedrudt wird. Demnad er- N 
fordert eS fait 30 Stunden, 

bis die 530,000 Kopien einer 
einzigen Nummer fertigge- 

stellt find. Dieje Kofojiale 

Brejie wird mittel$S Drud- 
Indpfen Fontroffiert, An der 
Kontroffporrichtung ftehen Ge- 
ichäftsführer Dr. Dtto M. 

Dorn (linf3) und P. Martin 
Miller, der neue Nedaktenr 

des Lutheran Witness, defjen » 

erite, auf diefer Preiie ge= 

dructe Nummer das Datum P.2. 9.2 
von 1. November 1960 trägt. Aniprade ü) 


Teilnehmer an der zweiten Verfammlung der Ev.-Luth. Kirche Indiens, die zu Beginn diejes Jahres in Trivandrum abgehalten wurde, Abgebildet find in {u 
Mitte, vorne Beamte der Indiicen Kirche und Vertreter unferer Synode. Linf3 nad reits: P. D. Vedamanidam, Präfes der Trivandrum-Synode; P. N. 
Ezeliel, Prüfes der Ambur-Synode; Dr. 2 M. Peterfen von Springfield, IM.; Dr. 9. 9. Koppelmann, Grefutivfefretär unjerer Auslanpsmiijion; Dr. OD. 
Harms, 1. Bizepräjes unferer Synode; P. B. 9. Fadayya, Generalfefretär der Indiihen Ev.-Luth. Kirde; P. S. Savarimuthı, Präjes der Nagercenil-Synof 


PBaitoren, Lehrer und Laiendelegaten bei der Diitriktsiynode des Colorado-Diftrifts in Colorado Springs, Colo., Mitte Augait die 
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Im Nonat Ditober erwarb fich die Mejiiasgemeinde von Santa Cruz, Galif,, einen dreinndeinhalb Ader 
umfafienden Landjig al3 Anlage für ihr neues Gemeindeanweien. Die geräumige Billa in der Mitte wird 
al3 Berwaltungsgebände und Gemeindehalle dienen. Ein zweites Haus wird für den Unterricht in der 
Sonntagsicdule benust werden. Nebenan fteht ein Haus für ven Hausverwalter. 


retär der Ev.-Lurth, Kirche Indiens, nad) einer 
studenten-Zentrale der Univerjität von Wiidhigan. 


Das geriumige Wohnzimmer, in dem vorliufig die 
Gotte3dienite in Santa Cruz abgehalten werden, 


Berfonen nahmen teil an der großen Tagung im Interejie der Lutherifhen Stunde, die unjere 
nsbrüder in Los Angeles und Umgegend vor einigen Wochen im Sport3itadion einer dortigen 


ität abhielten. Studenten unferer Yutheriihen Hochichufe trugen über 100 verdiedene Dlaggen, Dr. DO. &. 3. Hoffmann, der befannte Redner der 
der Nationen, in denen die Sendungen geichehen. Diitriftsprejes VB. Behnten und P. 7. 9. Söcel Zutheriihen Stunde, hielt die Feitpredigt in 208 
eren an der Spike de8 Paftorenzuges zwildhen den Flangen hindurch. Angeles. 


| 1377} 


10 | SDer ‚Iutheran DI 


Zur Firdhlichen Chronik 
(Fortiegung von Seite 7) 

Die Zufunft ift dirfter. Nach einer Mitteilung im Lutheran 
Standard vom 15. Oftober diefes Jahres exflärte vor furzem der 
SOjährige Bifchof Otto Dibelius, die Zukunft für die chriftliche 
Kirche in Europa fei äußerft düfter. Das gilt zunächit von der 
Kirche im Dften, die ja unter dem Schwerdrud der atheiftijchen 
Konmmuniften fteht. 

Aber auch in Weftdeutfchland jei das Ficchliche Leben am 
Gritifen. Der Kirchen» und Abendmahlsbefuch Talfe viel zu 
wünfchen übrig. Und in Schweden und England jtehe es mit 
dem geistlichen Leben der Kicchenmitglieder nicht befjer. Überall 
zeige fich die höchite Gleichgültigfeit gegen Gottes Wort. Bifchof 
Dibelius fprach jedoch die Hoffnung aus, das Firchliche Leben 
werde fich chließlich heben, und man werde fich wieder Sefu 
Chriito zuwenden. 

Soll diefe Umwandlung eintreten, jo fäme fie nur bon 
der überreihen Gnade Gottes her, die fich ja oft in jchiverer 
Heimfuchung der gleichgültigen Kicchenntitglieder zeigt. Dieje 
jhivere Heimfuchung hat in Oftdeutichland beivirkt, daß tro& aller 
Feindichaft der Kommuniften gegen die riltliche Neligion fi 
das geijtliche Xeben dort ftärfer zeigt als da, ivo der Chriftenheit 
freie Bahn gelafjen wird. 

Der Mitteilung in dem genannten Blatt find drei Bilder 
beigegeben, die Far zeigen, wie in Dftdeutjchland und ja auch in 
andern, unter dem Kommunismus ftehenden Ländern die chriit= 
liche Religion ftaatlich befampft wird. Ein Bild zeigt eine fom- 
munijtilche Trauung, die al3 Erxrfaß der hriftlichen Trauung gel- 
ten joll. Ein anderes zeigt eine „Namengebende Feier”, welche 
die hrijtliche Taufe erjegen fol; und ein drittes, eine „Jugend- 
weihe-Feier“, die der fommuniftiiche Staat an Stelle der Kon- 
firmation gejebt bat. 

Gebe Gott feinen Chriften Gnade zum Befennen und Aus- 
halten! Si 


Subtläumzsfeier im St. Lunijfer Seminar 

Um Freitag, dem 4. November, fand in der Aula des 
Eoncordia-Seminar3 eine jehöne Feier ftatt, bei welcher der 
Ordination zweier treuderdienter Diener am Wort und der 
40jährigen Tätigkeit eines dritten als theologischer PBrofefjor 
gedacht wurde. Diefe find Dr. Frederic Niedner, Sefretär der 
Aufjichtsbehörde des Seminars, Dr. Mfred M. Nehminkel, 
Brofejjor für Hiftorifche und fyftematifche Theologie, und Dr. °. 
T. Miller, Brofefjor der Dogmatik und neutejtamentlichen Exe- 
gefe und Mitarbeiter am „Lutheraner”. Die Feier begann mit 
einem feierlichen Gottesdienit, in dem ein ehemaliger Profefjor 
am Seminar, nämlich der jest im Nuheftand lebende und er- 
blindete Dr. &. Julius Friedrich bon Overland PBarf, Kanf., 
eine meijterhafte und fefjelide Predigt hielt. Sein Tert war 
Dffenb. 3,7.8 und fein Thema: „Die offene Tür.” &3 ift fehr 
niederdrücdend, jagte er unter anderm, wenn eine Tür mit un- 
beugjamer Endgültigfeit vor unfern Augen zugefchlagen mird. 
Die Tür der Vergangenheit ift zu und wird fich nie mehr auftun. 
Aber eine Tür jteht ung immer offen, fo lange wir bei guter 
Gejundheit und Flarem Verjtande find. Wir Haben jeßt mehr 
Zeit, uns in die Öeheimnifie der Theologie zu verfenfen und das 
Wohlergehen unferer eigenen Seele, daS bei umnfjerer Viel- 
geichäftigfeit vielleicht auf Yange Zeit vernacdläffigt murde, 


wieder aufzufrifchen und zu fürdern. Ebenfo fteht die Tür zu 
gereifterem und reicherem Liebesdienft offen. Unfere Zufunft 3 
liegt nicht, vie manche meinen, in der Vergangenheit, jondern N 
dehnt fich vor ung aus und winft uns zu. Andere Türen mögen | 
uns verfchloifen jein, aber Gottes Tür fteht un immer offen. I 
IInjere Teßten Lebensjahre jollen nicht ditfter und dunkel jein, N 
jondern Jahre neuer Abenteuer und reicherer Segnungen für |; 
uns und andere. Und wenn fich dann die lebte irdijche Tiir F 
zugetan bat, dann bleibt noch die beite übrig — die Tür, Die | 
durch das Tal des Schatten in die Gegenwart unferes hoch- || 
gelobten Heilandes führt. | 

Bivei Studentenchöre, der eine unter der Leitung Prof. R. 
N. Bergts und der andere unter der Leitung Dr. Wm. DB. 
Hehnes, trugen etliche paifende Gefänge zur Verfchönerung des | 
Gottesdienftes und zur Erbauung der verjammtelten Gemeinde | 
bor. Brof. W. Buszin diente an der Orgel. Am folgenden | 
Sonntag fand dann noch im geräumigen Koburg-Epfaal ein | 
Felteffen ftatt, bei welchem allerlei Ernftes und Heiteres zum I) 
beften gegeben wurde. Immer wieder wurde auf die große | 
Gnade Gottes Hingeiviefen, Die allein zu folcher fegensreichen 
Arbeit in der Hirche Fahig macht. f 

Dr. Frederic Niedner war lange Jahre Seelforger der volf- | 
reichen Smmanuelsgemeinde in St. Charles unweit St. Louis. | 
Er jtamımt aus St. Louis und erhielt jeine Ausbildung für das | 
Predigtamt in Concordia, Mo., und in St. Louis. Sm Sabre | 
1954 edrte ihn die Hiefige Fakultät mit dem Titel eines Ehren- | 
doftors der Theologie. Lange Jahre war er auch Vorfiber und | 
Hauptleiter der fynodalen Kirchbaufommiffion. Obwohl er nun | 
in den Nubheitand getreten ift, dient er immer noch als Hilfs- 
paltor an der ebenfall3 volfSreichen Gnadengenteinde int nahe- 
liegenden PBagedale (P. K. Biel). Lebten Suni Wieferte er bei 
Gelegenheit der Verfammlung des Weftlichen Diftrifts ein | 
gediegene3 Neferat über den Tod der Chrijten. Amer feiner 
Söhne jtehen im Predigtamt. | 

Dr. Alfred NRehtvinfel jtammt aus Wisconfin und erhielt 
jeine Ausbildung in Milwaufee und St. Louis. Achtzehn Sahre 
lang diente er al3 Baftor und PBrofeijor in Canada, wurde dann 
1928 nad) Winfied, Kanf., zum Bräfes des dortigen St. John’s 
College berufen, welches Amt er mit Treue und Gefchiet aus- 
richtete. Im Sahre 1936 wurde er an das Concordia-Seminar 
in St. Louis berufen und hat feitdem in den Abteilungen für 
bijtorifche und jhitematijche Theologie gedient. Seine Haupt- 
fächer find Chriftliche Ethik, die Ziwifchenteftamentliche Gefchichte 
und die Neuteitamentliche Welt. Er ift der Verfaffer einer 
Anzahl von Büchern und wird auch in der nächiten Zukunft 
einige weitere Bücher erjchernen laifen. Der Doktortitel wurde 
ihm im Sabre 1947 von der futherifehen Univerfität in Valpa- 
ratjo verliehen. 

Dr. $. T. Müller ift nun 40 Sahre lang als Profejior der 
initematifchen und exegetiichen Theologie am Concordia-Seminar 
in St. Louis tätig gewejen. In den 13 Sahren vor feiner Be- 
rufung nach St. Loui3 war ex Brofefjor in Neiv Orleans, La., 
und Wittenberg, Wis., und Bajtor in Hubbell, Mich., Ottatva und 
Marjeilles, IU. Sein Doktortitel wurde ihm im Jahre 1927 
bom Xenia-Seminar verliehen. Dr. Müller hat viele Bücher und 
Schriften verfaßt, tft 40 Sahre lang Mitarbeiter am „LZuthe= 
taner” geivejen, in welchen er bejonders durch feine Spalte 
„Zur firchlichen Chronif” befannt ift. Sein befannteftes Buch 
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"ittelbarer Nähe des Seminars. 

I) | Gott jchenfe allen drei Subilaren noch viele Jahre gefeg- 
ster Tätigkeit, erhalte fie bei guter Gefundheit und Kraft und 
Se fie vielen zum Segen jein, ehe fi) die Yebte Tür, die Türe 
tr Ruhe des Bolfes Gottes, ihnen auftut. 9.6.6. 


Berjammlung des Nord-Nebrasfa-Diftrifts 


Die 25. Berfammlung des Nord-Nebrasta-Diftrifts fand 
im 22. bis 25. Auguft in unferer Zehranftalt in Seward ftatt. 
{ Sm Eröffnungsgottesdienft predigte Dr. Arthur Nik, Vier- 
He Vigepräfes unferer Synode, auf Grund von 1 Kor. 2, 1—13 
i ber „Die Predigt des Wort3”, mit Rüdficgt auf Inhalt, Stel- 
Ang und Biel des Worts und befonderer Betonung der Heiligen 
(hrift als Verfündigung der Botjchaft von Seju Ehrifto, unferm 
ern. 
Das Beglaubigungsfomitee berichtete, daß 216 Berfonen, 
mich SO ftimmberechtigte, 13 beratende und 4 emeritierte 
Jajtoren nebjt 85 jtimmberechtigten Xatendelegaten, 30 Lehrern, 
Bilaren und 2 Gäjten eingejchrieben waren. 
| Diftriftspräfes F. Niedner legte feiner Präfidialrede die 
orte &ph. 6,16. 17 auarunde und xedete über „Die Kirche in 
Br Welt”. Er nahın Bezug auf den amerikanischen Flieger, der 
I NRukland verhört und verurteilt wurde, und stellte den Ver- 
feich an, daß wir der Welt gegenüber ung zu berantivorten 
aben über unfern Glauben, jowohl in der Verteidigung als 
uch in der Ausbreitung des Cpangeliums, daß wir hierin allen 
Heiß anwenden follen und daß der fiebe Gott dazu feinen Segen 
erheißen hat. 
Sm Laufe der Situngen legte Dr. W. Nik dem Diitrift das 
Berf unferer Synode ans Herz, befonders auf dem Gebiet der 
Niffton, der Erziehung, unjerer Lehranftalten und der hrift- 
ichen Haushalterfchaft. 
 _P. Julius Adler von Hammond, Ind., Tieferte ein überaus 
ihaltreiches und zeitgemäßes Neferat über den Gegenftand 
‚Die Kirche und die Loge“. Er ivie3 darauf Hin, daß wir nicht 
Jauptjächlich das Geheime an der Zoge tadeln, jondern daß Ipir 
Ss zu tun haben mit folchen verbrüderten geheimen Gefellichaften, 
ie gedructe Rituale mit Gebeten, Altären, Kaplänen, Beerdi- 
ungsformeln und Giden haben, und die Anfpruch machen auf 
eiftliche Förderung und Himmlifchen Lohn als Verdienft der 
Befolgung ihrer Grundfäge. Mit Anführung von Zitaten und 
Nuszügen aus verjcehiedenen Logenichriften und -büchern legte er 
var, daß joldhe Zogen einen Hriftuslofen, jchriftwidrigen Heils- 
veg lehren und befennen. 

Neue Einrichtungen im Diftrikt find die Stiftung des Amts 
ines dritten Vizepräfes angefichts des nach Weiten iveit aus- 
yedehnten Gebietes des Diftrifts, und die Einführung der Voll- 
nterjchrift zum Lutheran Witness für alle Gemeinden, mit 
Sinfhluß des Diftriftsboten als Beiblatt. 

Wiedergemählt wurden folgende Beamten: P. Frederic 
Niedner, Weit Boint, Nebr., Präfes; P. X. G. Defe, Norfolk, 
tebr., Exfter Bizepräfes; P. Martin Bornemann, Columbus, 
Nebr., Yiveiter Vizepräfes; P. ®. %. Mefchfe, Norfolk, Nebr., 
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Sefretär; Herr Harry) Lund, Omaha, Kaffierer; und Herr ©. %. 
Sröger, Omaha, Finanzjefretär. Neu gewählt wurden P. Win. 
VBornemann, Torrington, Who., Dritter Vizepräfes, und P. Zeo- 
nard Aurih, Schunler, Nebr., Hilfsjefretär. 

%. 9. Öüttler 


Die bejjere Gerechtigkeit 


Ehriftug jagt einmal: „E&3 jei denn eure Gerechtigkeit 
befjer denn der Schriftgelehrten und Bharifäer, fo werdet ihr 
nicht in das Himmelteich fommen“ (Matth. 5,20). 

Was war denn an der Gerechtigkeit der Pharifäer ber- 
fehrt? Sie bemühten fich doch fo eifrig, das Gefeb Mofis zu 
halten! Die Gerechtigkeit der Vhartfier — der früheren und 
der heutigen — verläuft in einer bverfehrten Nichtung: Sie 
erhebt jich iiber die Mitmenfchen und ftellt fich, prahlend und 
fordernd, box Gott. Sch bin gerecht — ivas ich denfe, rede und 
tue, ijt richtig. Sch bin gerecht — darum darf ich alle die- 
jenigen jtreng verurteilen, die nicht jo denfen, reden, tun und 
find wie ich. Sch bin gerecht — ich habe es nicht nötig, Demut 
und Liebe zu üben gegen meinen Nächiten; im Gegenteil, mein 
Näachjter Hat mir gegenüber demütig zu fein. Sch bin gerecht — 
darum habe ich auch einen Anfpruch darauf, von Gott ent- 
fprechend belohnt zu werden. — Gott aber fpricht: Ich bins, 
der gerecht macht (Nom. 8,33); und wer fich jelbit exrhöhet, 
der foll erniedriget werden (Luf. 14, 11a). ©o ilt die phati= 
fätfehe Gerechtigkeit ein Hindernis, mit dem fich der Menjch 
felbit den Eingang in da3 Himmelreich verbaut. 

Wie fieht nım aber die „beifere Gerechtigkeit“ aus? Gie 
verläuft in der entgegengefekten Nichtung: Sie geht aus bon 
dem Befenntni3: Du, Herr, bift gerecht, wir aber millfen ung 
fchäamen (Dan.9,7). In demütigem Glauben eignet fie fich 
das Berdienjt Ehrifti an; und meil fie felbjt jo viel unver- 
diente Liebe erfahren hat, zeigt fie fich auch gegen den Mit- 
bruder Tiebreich, verföhnfih und demütig. Sie ift alfo nicht 
eine Gerechtigkeit des eigenen Verdienftes, jondern Gerechtigkeit 
de3 Glaubens. Dem Glauben aber fteht der Himmel offen. 
Denn Gott fpricht: Wer fich felbjt erniedriget, der foll erhöhet 
werden (Luf. 14,116) und wer an Ehriftum glaubt, der ift 
gerecht (Nom. 10,4). &.©. in „Ev.-Luth. Kicchenbote“ 


Am Schluß des Kirchenjahres 

Die lebten Sonntage des Kicchenjahrs richten unfere Bliee 
auf das Ende der Welt. Denn diefe Zeit vergeht. Was du in 
diefem Leben erfährit, ift nicht Gottes Tebtes Wort. ES folgt 
die Cigfeit. 

Se nach unferm Ergehen Tiegt uns die Sehnjucht nach dem 
Himmel näher oder ferner. Sn diefen Tagen gefällt es den 
meiften auf Erden gut, wo das Dafein gejichert und durch das 
Wirtfhaftswunder feit untermauert jeheint. Aber wir haben 
Beiten hinter ung, in denen wir hungerten und darbten und 
nicht mußten, wie fchreclich unjere Zukunft ausjehen mürde. 
Damals fagten uns die bibliichen VBerheißungen mehr zu, die 
ung auf die eivige Herrlichkeit Hinmweifen. 

Sollte fich die Kirche nicht den jeweiligen Empfindungen 
anpafjen? Warum muß fie filh jahraus, jahrein nach der Oxrd- 
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nung der fichhlichen Lefungen rigten? Wenn fie mehr auf das 
achtete, mas die Gemeinde wirklich beivegt, dann bejtände doch 
nicht fo jehr die Gefahr, daß die Glieder die biblijchen Begriffe 
bon Gericht und Giigfeit auf fich Herniederraufihen Tafjen, ohne 
folgen zu können — ja ohne recht Hinzuhören! 

Aber der Süngfte Tag fommt. Ob wir ihn erivarten oder 
gerade damit bejchäftigt find, uns einen neuen Eisfchranf zu 
faufen, hat feine Bedeutung. Denn nicht wie beftimmen das 
Alter der Schöpfung, fondern Gott. Der Herr Sejus hat ums 
das in Gfeichniffen gang deutlich gemacht: ES fommt für ung 
alles darauf an, daß pie wachen und nicht fehlafen! Da fchildert 
unfer Heiland den Anecht, der vergaß, daß fein Herr in der 
Stunde mwiederfonmt, in der er ihn nicht exivartet. In einem 
andern Gleichnis find es fünf Brautjungfern, die den Anfchlug 
verpaffen, weil fie zu ipät bemerfen, daß das DL ihres Glaubens 
verbraucht ift. Chriftus betont ftark, daß er in einem Augenblid 
fommen wird, in dem die Mafje gar nicht mit ihm rechnet. 
„Die ein Blib vom Himmel herniederfährt . . . pie ein Dieb 
in der Nacht...” — fo ift das Ereignis des Weltenendes. 

Nun das andere: Wenn du dich einmal ganz intenfib mit 
den bibfifehen Berichten iiber die Ciwigfeit bejchäftigft — jeder 
Ehriit follte das beftimmt tun! — dann fannit du feititellen: 
Den heiligen Schreibern fehlen die Worte, um die Herrlichkeit 
auszudrüden, die fie int Heiligen Geist jahen. Umjere Sprachen 
reichen'einfach nicht aus, das Wunderbare zu befchreiben, da3 von 
Gott her auf ung zufommt. An diefer Stelle wird unfer Neden 
zum Stammeln und Lallen. Die gewagteften Boritellungen, die 
joie ung über das Wohlergehen machen fünnen, verfuchen doch 
nur, iedijch Exlebtes in Übergröße zum Himmel hinaufzufteigern. 
Aber von Gott Her ergreift unfer Schauen etiva3 ganz Neues, 
etiva3 ganz Andersartiges und zugleich fo unglaublich Schönes, 
daß pie nur zu ftaunen und noch einmal zu ftaunen vermögen. 

Beides darf dir nicht vorenthalten bleiben! Du mußt aus 
dem wirtichaftswunderliden Schlaf unbedingt gemwecdt werden! 
Du darfit dich nicht an den Luxusartifeln und in deinen Trau= 
men bom höheren Lebensitandard verzehren, die nur vergängliche 
Bedeutung haben! Das nicht, weil H-Bomben und neue Ver- 
jHlabung die morgen alles wieder nehmen fünnen, iva$ du heute 
zufammenträgft. Vielmehr geht es um dich, den Ehriftus zu 
Srößerem befreit hat! 

Umd glaube mir: Die Predigt vom Himmelreich wirft neues 
Erwachen und neue Wertung bon Diezfeits und Ienfeits. Denn 
dureh fre xedet Gott jelbjt mit dir! 


Bremen, Deutjchland 9-8. Botich 


Der 4. Palm 


Luthers Überjchrift Yautei: „Tröftliches Gebet wider der 
Weltfinder Eitelfeit.“ Wegen des lebten Verjes: „Ich Tiege und 
Ihlafe gang mit Frieden” fann man diefen Palm auch das 
Abendgebet eines Gottesfindes nennen. Auf feiner Flucht vor 
Abjalom war David nad) Mahanaim auf der Oftfeite des For 
dans gefommen. Cr hatte etliche treue Männer mit fi), aber 
Abfaloms Heer war viel größer. Um fich felbit und feine An= 
hänger zu ermutigen, jehrieb David diefen Pfalnı, welcher noch 
ein Trojtlied für alle betrübten und angefochtenen Gotte3- 
finder ift. 

Q.1: „Ein Pfalm Davids, vorzufingen auf Saitenfpielen.” 


2: „Erhöre mic), wenn ich rufe, Gott meiner Gerechtigfeitt: 
Damit will David nicht fagen, daß er ohne Sünde war. Er mi 
nur betonen, daß er von feinen Feinden fälfchlich angeflagt ın h 
ungerechteriveije verfolgt wurde. Das ijt eine bittere Erfahru ıh 
welche viele Gottesfinder Jahrhunderte Hindurch gemacht ha bdh 
und jeßt noch machen. „Sei mir gnädig und erhöre mein Gebet 
Gottes Gnade ijt feine Liebe, die hoir nicht verdient Haben. Wen) 
mir aud) die Sünden, welche unfere Feinde uns boriverfen, nikl, 
begangen haben, jo find wir doch nicht fündlos. Unfere Fein) 
und unfere eigenen Sünden füllen unfere Herzen oft mit Ang) ! 
aber wir haben einen Gott, der uns in aller Angft und 9 
teöften fann. Denen, die Gott lieben, müflen alle Dinge, ai ı 
Angit und Not zum beften dienen. B.3: „Liebe Herren, 
lange joll meine Ehre gejchändet werden?” Diefe Worte find a \ 
die jtolgen Rebellen gerichtet, die fich mit Abjalom gegen Dab \ 
empört hatten. Durch diefen Aufruhr Tehändeten fie feine föni ch 
liche Ehre, ja, im leßten Grund rebellierten fie gegen Got 
David hatte fich nicht felbit dem Volk als König aufgedrang 
Gott Hatte ihn zum König über fein Volk gefebt. Much wix folle 
bedenfen, was Baulus im-13. Kapitel des Briefes an die No 
Schreibt: _„Sedermann fei untertan der Obrigkeit, die Getva 
über ihn hat. Denn es ift feine Obrigfeit ohne von Gott; wo at 
Obrigkeit ift, die ift von Gott verordnet. Wer fi) num ipider 
Obrigkeit feßet, der mwiderftrebet Gottes Ordnung; die abe 
iwiderftreben, werden über fich ein Urteil empfahen.” — I | 
fahrt fort: „Wie habt ihr das Citele fo Yieb und die Lügen 
gernel ©ela.” Das Eitele ift etivas, das Teer ift, feinen innere 
Gehalt hat. Das gilt fehlieglieh von allen trdifehen Dingen. We 
dieje zu feinem Gott macht, der geht leer aus. Sie fünnen da 
Herz nicht wahrhaft befriedigen und glücfieh machen. Um Dabi 
bom Thron zu ftürzen und das Volf gegen ihn aufzuiviegel 
bedienten fich die Rebellen der Lüge. Das ijt heute noch ein be 
Tiebtes Mittel in der PRolitif. Wieviele chändliche Lügen werde 
in der Welt verbreitet, um die Völfer gegeneinander aufzu 
hegen! Welche Untvahrheiten werden von den berfchiedener 
politifchen Parteien gebraucht, um wichtige Iimter zu gewinnen 
8.4: „Erfennet doch, daß der Herr feine Heiligen wunderlit 
führet! Der Herr höret, wenn ich ihn anrufe.” Wie wunderli 
hatte der Herr David geführtl Er Hatte ihn, den geringe 
Hirtenfnaben, von feiner Herde genommen, bon allen ander 
abgefondert und ihn zum König über ein großes Volf gemach 
Auch ung, die wir Gottes Kinder find, hat der Herr wundert 
geführt. AS er uns zum Glauben brachte, hat er ung bon de 
ungläubigen Waffe der Menfchheit abgejondert, uns zu Könige 
und Brieftern in feinem Neich gemacht. Diefer gnädige um 
barmıherzige Gott wird auch uns hören, wenn foie ihn in unfer 
mancjerlei Nöten anrufen. B. 5: „Zürnet ihr, jo jündiget nicht. 
„Sie jollen nicht jo zürnen, daß fie ficd damit berfündiger 
Eph. 4, 26° (CE. M. Zorn). „Nedet mit eurem Herzen ai 
eurem Lager und harret. Sela.” Die Stille der Nacht ift jeh 
geeignet für jolches Nachdenfen. Während der Gefchäftigteit de 
Tages haben wir oft nicht die Zeit und Gelegenheit für ruhige 
Denfen. 3.6: „Opfert Gerechtigfeit und hoffet auf den Herrn! 
Anjtatt David ungerechteriveife zu verfolgen, follen feine Rein 
Buße tun, gerechte Opfer bringen, damit die Wufrichtigfeit ihre 
Buße beweifen. Anftatt Abjalom bfindlings zu folgen und all 
ihre Hoffnung auf ihn zu feßen, follen fie auf den Herren hoffer 
B.7: „Biele jagen: Wie follt’ uns diefer weifen, was gut ift? 
So Sprachen nicht nur die Feinde Davids und Anhänger Abja 
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8, auch viele feiner Freunde, die David auf der Flucht be- 
iteten, mögen jo gefprochen haben. „Der Feinde Heer ivar 
B Davids Heer viel feiner. Die Feinde hatten alles in Hitlle 
» Fülle, David mit den Seinen mußte dürftig don milden 
‚ben leben. 2 Sam. 17,27—29. Da entfiel vielen das Herz, 
| Mut fanf“ (E. M. Born). Sie gaben ihrer Verzweiflung 
Intlichen Ausdrud, einer entmutigte den andern, indem fie 
ten: „Welchen Vorteil und Nuben haben tier davon, daß jvir 
em Mann nachfolgen, der fein Königreich verloren hat?” In 
fem Gegenfaß zu folchen verächtlichen Bemerfungen betet 
did: „Aber, Herr, erhebe iiber ms das Licht deines Ant- 
>31” Diejer Yusdrud „das Licht des Antlites Gottes“ findet 
oft im Alten Teftament. &$ ist ein Kiebliches Bild der Gnade 
tte3, die wie ein helles Licht in unfer dunkles, fündiges Herz 
t, es erleuchtet und erwärmt, es mit Troft und Freude erfüllt 
H in den dunfeliten Tagen. B.8: „Du erfreueft mein Herz, 
jene gleich viel Wein und Korn haben.” Abjalom und feine 
bellen fchwelgten im Überfluß, während David mit den Seinen 
: die milden Gaben etlicher Freunde angewiefen waren. 
Sam. 17,27—29. In der Auslegung diejeg Pialms jchreibt 
IM, Born: „Christ, du ftehft nicht alleine, du ftehit in der einen 
figen, Sriftliden Kirche, der Gemeinde der Heiligen. Du 
ft auch nicht alleine in Angit, Not, Gefahr und Trübfal, du 
ist, daß eben diejelben Leiden iiber deine Brüder in der Welt 
en. 1 Betr. 5,9. Du wirft mutlos, fie werden mutlos. Bete 
: dich, bete für fie: O exhebe über uns das Licht deines Ant- 
3, Herr! Hat dein Herz dies Licht gejehen, jo fprichit du 
einem Bruder, indem du auf dies Licht wetrjeit: Komm! 
>ht dein Bruder dies Licht, jo |preche ex weiter zum Nächjten: 
mm! Offenb. 22,17. Und fo gehe Gebet von Mumd zu Mund, 
ht don Aug’ zu Aug’, Ruf von Lippen zu Lippen, Mut von 
3 zu Herz und 

Freudigkeit und Stärke, 

Bu ftehen in dem Gtreit, 

Den Satans Neid und Werfe 

Uns täglich anerbeut.” 

Sebt will David feinen Pjaln enden, er ivill zu Bette 
yen. Zum leßtenmal greift er in die Saiten und fingt 8.9: 
RN liege und fchlafe ganz mit Frieden; denn allein du, Herr, 
fit mir, daß ich ficher wohne.” Er hat Gottes Frieden mitten 
Streit. In diefem Frieden will er fich niederlegen und auch 
bald jchlafen, denn der Herr alleine macht ihn filher wohnen. 
reift, ift e8 Abend geworden über deiner Not? Blide auf zu 
n Herrn, deinem Heiland, und fpridh: 

Mit dir will ich zu Bette gehn, 

Dir will ich mic) befehlen; 

Du wirft, mein Schußherr, auf mich fehn 
Zum Beiten meiner Seelen. 

Sch fürchte Feine Not, 

Auch felbiten nicht den Tod; 

Denn wer mit Iefu ihlafen geht, 

Mit Freuden wieder auferfteht. 


2 


So will ich denn nun fchlafen ein, 

Sefu, in deinen Armen. 

Dein’ Aufficht fol mein Bette fein, 

Mein Lager dein Grbarmen, 

Mein Kiffen deine Bruft, 

Mein Traum die füge Luft, 

Die aus der Seiten Wunden fleußt 

Und dein Geift in mein Herze geußt. Amen. 


Auftin, Ter. &. Biehmweg 


SIDer „Suthevaner Bi 13 


Kennjt du Diefen Menfchen? 


Es war das Grntedanffeit. Peter Miller war in der Kirche. 
Er hatte eine jchöne Gente gehabt und wollte auch mit den 
Scommen danfen. Ein Gaftprediger hielt die Predigt. 
derjelben jollte eine Kollefte erhoben werden. Darum fprac 
der Prediger vom fröhlichen Geben. Das fagte dem Peter zu. 
Er war immer ein fröhlicher Geber gemwejen. Mit Freuden 
hatte er immer jenen Cent auf den Teller gelegt, bei feftlichen 
Gelegenheiten jogar fünf. 

Uber der Prediger war noch nicht fertig. Dies follte ja 
ein Danfopfer werden und jollte nah Vermögen gegeben 
werden. Wer mehr geerntet hatte al3 andere, follte dann auch 
im reichlicherem Maße opfern. PBeter jtimmte dem zu und griff 
dann in die Hofentafche, ob die fünf Cent noch) da wären. 

Die Bredigt neigte fich den Ende zu. Der Prediger |chil- 
derte die große Predigernot. In fo vielen Gegenden fähe e3 
recht traurig aus; e3 Yäuteten feine Gloden zur Kirche, ja, e3 
jeien feine Gotteshäufer dafelbit; Feine Prediger beitiegen die 
Kanzel; die Leute wüchfen ohne Gottes Wort heran; die Kinder 
verivilderten. Das war ja fchredlich, meinte Peter, und dachte 
an feine eigene Berivandten im fernen Weiten, die auch unter 
diefer Not zu leiden hatten. ES wurde ihm recht warm um3 
Herz, und er drücte jich jogar mit dem Knöchel eine Trane aus 
dem Auge. Die Predigt ging ihm wirffich zu Herzen. 

Endlich war die Predigt aus. E3 war Zeit für die Kolfekte. 
Beter 30g den Geldbeutel aus der Tafche und machte fi auf 
die Suche. Diesmal follte e3 ein großes Opfer fein. Stolz ging 
er dann nach Haufe. „Mutter“, fagte er dann zu feiner Frau, 
„ou mußt mich nicht fchelten. Aber der PBaftor Hat heute fo 
Ihon gepredigt, daß ich mir nicht helfen konnte. Sch Hab’ fehter 
zu biel in den Teller getan.“ „Na, wie viel denn?” Yautete 
die Frage. „Ci“, jagte Beter, „zehn Cent.“ 


Macht Kirchengehen jelig? 

Sm eriten Sahrzehnt des ziwanzigjten SahrhundertS reiite 
ein befannter Brofejjor der Theologie in den Schlesiwig-Holitein- 
ihen Gemeinden herum und jagte ihnen in feinem Vortrag unter 
anderm: „Kirchengehen macht auch nicht feligl“ Sch weiß nicht, 
ob die Zuhörer von den übrigen Ausführungen diefes Liberalen 
Theologen viel begriffen haben — da3 aber hatten fie gehört 
und befleißigten e8 mit gutem &emifjen eifrig. 

Das erzählte mir vor Jahren ein penfionierter PBaftor, der. 
in Nordfriesland wohnte. Ex war als junger Seelforger in diefe 
Gemeinden gefommen und fand bei feinen jonntäglichen Gottes- 
dienjten nur zweit oder drei alte Xeute vor, jonjt war die Kixche 
leer. AS ex die Gemeindeglieder aufjuchte, um fie zum Gottes- 
dienftbefuch aufgufordern, befam er die befannte Antwort zu 
hören: „Kicchengehen macht auch nicht felig, Here Bifar!“ 

Diejer Meinung ift man übrigens nicht nur in Schlesivig- 
Holjtein. Wo man Hinfommt, trifft man auf fie — auch in 
unfern Gemeinden. Ich habe manchmal den Eindrud, alS ob 
bei diefem oder jenem menigjtens etwas diefe Auffaffung Raum 
gewonnen bat. Wenn e3 hoch fommt, fieht man ihn im Sahr 
fünfmal unter der Kanzel und einmal beim Abendmahls- 
gottesdienjt. Sonft hat er wenig Zeit oder vielleicht auch Feine 
rechte Luft. 
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Nah 


Macht Kirchengehen denn wirklich felig? Natürlich! Gott 
jagt uns. doch in feinem Wort, dag der Heilige Geist durch Die 
Berfündigung in uns den Glauben an Ehrijtum wirft und ftärfkt. 
Wer fich nicht zu Gottes Wort und Saframent hält, wird im 
Yebendigen Vertrauen auf Gott nicht wachfen. Er wird vielmehr 
abnehmen und jchlieglih am Nande der Gemeinde ftedeln, als 
Unintereffierter und bloßer Traditionshriftt. Man entiehuldigt 
ich dann dor ich jelbit, daß man eigentlic gar nicht dazu 
fonmmen fünne. Man Tieft auch in der Heiligen Schrift nicht 
mehr umd ijt eines Tages aus der hriftliden Kirche und Ge- 
meinde herausgefallen, ohne daß man es recht gemerkt hat. 

Wenn jemand meint, duccd den außerlihen Gang zur 
Kieche wird feiner jelig, dann gebe ich ihm recht. Gott notiert 
feine Pluspunkte für Oottesdienftbefudg. Ex bejchenft uns ja 
ohnehin durch Die Predigt und das heilige Abendmahl. Er ilt 
nicht darauf angeiviefen, daß wir fommen. Wir aber find von 
ihm vollfommen abhängig. &3 fommt für Zeit und Ciigfeit 
darauf an, daß wir nicht aus jeiner Liebe fallen. 

&3 ilt Schon fo: Wer fleißig unter die wirffamen göttlichen 
Snadenmittel fonmt, der wird immer aftiver am gemeindlichen 
Leben teilnehmen und dankbar fein für die Gemeinfchaft gleich» 
gefinnter Briider und Schweitern. Cr wird Gottes Stimme 
hören und fich nicht Duccd menschliche Berframpfungen — der 
Berjon oder der Tradition — davon abbringen Yaifen. 


&3 ift wichtig, daß jeder don uns das rechte Verhältnis 
zum Heiland der Welt findet. Beten wir darum, .daß wir es 
behalten und viele aus unferer Umgebung dorthin zurüdfehren 
— dann pird uns das Kirchengehen jelig machen! 


Bremen, Deutjchland 9.8. Botich 


Zum jährlichen Danftag 


Die wahre gottgefällige Feier de3 bevorjtehenden Danf- 
tages jchließt mehr in fich als Anteilnahme anı gemeinfchaft- 
fihen Danfgottesdienft. Zwar ift die Verfammlung der Ge= 
meinde zum Hören des Worte3 Gottes zur Darbringung der 
Danfopfer die eigentlide Hauptjache diefer Feier, aber, damit 
it unjere Pflicht gegen Gott noch Teinesivegs entledigt. &3 
gehört viel mehr dazu als ein einftündiger Aufenthalt im 
Gotteshaus. 


Zunäcdit wollen wir und daran erinnern, daß ivahre Danf- 
barfeit ein andächtiges und bußfertiges Herz borausfekt. Wer 
gedanfenlos am Gottesdienit teilnimmt oder mit unbußfertigem 
Herzen an der Feier teilnimmt, dem wäre e3 gerade fo gut, 
ivenn er gar nicht gefommen wäre. Geiitesabivefenheit joiwoh! 
als Selbitgerechtigfeit im Haufe Gottes find dem Herrn ein 
Sreuel. 

Zerner wollen pie deifen eingedenf bleiben, daß alle Gaben 
Gottes, die größten wie auch die geringften, underdiente Gaben 
Gottes jind. Wenn wir e3 una auch noch fo fauer werden Yafien, 
unfer tägliches Brot zu erwerben, jo haben wir e3 dennoch nicht 
verdient. Auch eine trodene Brotfrufte ift em wumderdtentes 
Gnadengefchenf unfers barmdherzigen Gottes. Wir haben mit 
unjern Sünden nicht3 al3 Zorn und Strafe verdient und find 
zu geringe aller Barmberzigfeit und aller Treue, die er an uns 
getan hat. 


in einer fteten Danfgefinnung leben. Das jährliche Dankl 
foll ung unter anderem immer wieder reizen und anfporn 
unjfere Danfbarfeit in der Tat zu beiweifen. Das gejchiel 
wenn wir durch ein eifriges Gebet3leben Gott als den Gel 
aller guten Gaben anerferımen und ehren. Das gefchieht fe 

ivenn wir ihm zu Ehren ein chriftliches Leben führen und 
feinen Wegen wandeln. Das gefchieht, wenn pie Mitleid 1 
den Armen und Dürftigen haben und ihnen mit frohem Her 
unfer Brot brechen. &3 gejchieht dor allem auch dadurch, & 
iwir das Brot des Lebens immer weiter austeilen, ungläuß 
und hoffnungslofe Menfchen zur Exrfenntnis des wahren Got 
bringen helfen und ihnen fomit den Weg zum eivigen Lel 
öffnen. Dazu gehört endlich auch dies, daß wir dem Gel 
alles Guten treu bleiben und un durch nichts don feiner Mi 
und jeinem Dienft jeheiden laffen. Treue in der Lehre, Tr 
int Leben, Treue im Großen, Treue im Klemmen, Treue 

Leiden, Treue bis in den Tod, das ift das Wefen der ivahı 
chriftlichen Dankbarkeit. Gott fchenfe uns allen feine Gna| 
daß wir ftetS treu erfunden und dermaleinft jelig iverden. 


Nachrichten zur Gemeindedhronif 
Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat 
betreffende Diftriktspräjes zu erteilen. Auch die Einführungen I 
Lehrern an Gemeindefcjulen follen im Auftrag des betreffen] 
Diftriftspräfes gefchehen. (Nebengejebe zur Konjtitution der Syna 
4.17.) | 


Bredigtamtstandidaten 
DOxrdiniert und eingeführt: 
Sahl, Baul H., in der Holy Trinity-Gemeinde, Daft Zaton, SU, 
P. 9. ©. Brauer am 11. September. 


Nichols, Gerald 2., in der Beautiful Savior-Gemeinde, San 2 
tonio, Tey., von P. Charles WB. Keturafat am 16. Oftober. 


Paitoren 
YUbgeordnet: 


Brege, Nobert ©., al3 Miffionar in Milan, SU., von P. Herman 
&. Weßel am 16. Oftober. 


Schuiter, Fred 9., als Miffionar in Xubbod, Ter., von P, Ölen 
Kollmeyer am 9. Dftober. 


Gingeführt: ) 
Baumgart, Karl 3., in der Emmanuelsgemeinde, Singfifber, St 
von P. Auguft 9. Meitler am 16. Dftober. 


Blume, Melvin D., in der Chriift Memorial-Gemeinde, Daf eu 
SL., von P. 9. &. Brauer am 2. Oftober. 


Bujch, Ellsworth D., in der St. Betrigemeinde, Fort Wayne, x 
von P. Henry W. Blanfe am 9. Dftober. 

Sraumann, Oscar, in der Dur Sabior-Gemeinde, Fresno, Cal 
bon P. Martin Schabader jun. am 4. September. 

Grimm, Herman 8. E., in der Bethlehemsgemeinde, Baude 
PMinn., von P, R. %. Bode am 9. Oftober. 

Heinefe, Martin W., in der Chriftusgemeinde, Natolins, Wüo., | 
P. David Kreißer am 9. Oftober. | 

Hill, Franf W., in der Trinitatisgemeinde, Anthon, und in 
Grace-Gemeinde, Eorrectionville, Soma, von P,. DO. 9. Prau 
am 16. Dftober. 


Hoyer, Richard D., in der Mount Greenivood-Gemeinde, Chice 
SU., von P. 9. ©. Brauer am 25. September. 
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| ben, Harold W., in der Trinitatisgemeinde, Walla Wala, Wafh., 
| von P. 9. WU. Kahle am 16. Oftober. 


‚Nmoppel, Eugene F., in der Grace-Gemeinde, Lhons, Kan., 
| P. Robert M. Ziegler am 16. Oftober. 
Krüger, Donald R., in der Holy Ero33-Gemeinde, Belding, Mich., 
I) von P. &. 2. Woldt am 9. Oftober. 
' Laundardt, Louis, in der Nefurrection-Gemeinde, Kairo, N.Y., 
| P. Harold ®. Nömer am 23. Oftober. 

| Miller, Martin E., in der Erften Lutherifchen Gemeinde, Neofho, 
| Mo., von Bräjes W. 3. Stelling am 2. Oftober. 
Banning, Baul 9., al3 Anitaltstaplan in Nochefter, Minn., von 
P. Zaivrence Gallman am 9. Oftober. 
Brifogle, Mitchell S., in der Calvary-©emeinde, Yuma, Ariz., von 
| P. Oxrville W. Schlüter am 9. Oftober. 
Neds, Ewald, in der Ebenezergemeinde, Manhein, Ter., 
| Stengel jun. am 16. Oftober. 
I Ntehwaldt, Augujt E., als Brofeffor am Concordia-College, Bort- 
land, DOreg., von P, Henry %. Liesfe am 12. September. 
Schemm, Milton R., in der Nedeemer-Gemeinde, St. Clatv Shores, 
Mich., von P. Frederik ®. Kipp am 9. Oftober. 
J Schmidt, Robert W., in der Blefjed Sadior-Gemeinde, Neiv Berlin, 
| Wis., von P. Victor W. Bartelt am 16. Oftober. 


von 


von 


von P. Baul 


Mader, David L., in der ISmmanuelsgemeinde, Bridaman, Mich., 
bon P. Theo. Läjch am 16. Oktober. 
| Simbrid, Edward C., in der Dur Sabior-Gemeinde, Bipejtone, 


Minn., von P. Otto Mich am 16. Dftober. 


Zehreramtsfandidaten 
Gingeführt: 


| Conners, Robert, in der Luther-Hochichule, Nord, Chicago, SU., von 
| P. Sohn Bajus anı 23. Oftober. 
\ Zehnder, Sohn, in der Luther-Hochjchule, Nord, Chicago, SI, von 


P. Sohn Bajus am 23. Oftober. 
Lehrer 
| Gingeführt: 
| Ehriftian, Walter 9., in der St. Rohannesgemeinde, Beloit, WiS., 
bon P.R. ©. Friedrich am 18. September. 
Hartmann, Theodore, in der Immanuelsgemeinde, Lodivood, Mo., 
von P. Sohn M. Kempff am 9. Oftober. 
' Marfivorth, Kenneth ©., als Brinzipal in der St. Lufasgemeinde, 
Chicago, SU., von P.Ü. R. Krebmann am 9. Oftober. 
' Wellander, Ronald, als Hilfsprofefjor anı Eoncordia-Eollege, Bort- 
| land, Oreg., von P, Hench 2. Liesfe am 12. September. 
Williams, Douglas, in der St. Lurfasgemeinde, Chicago, IU., 
P. U. R. Krebmann am 9. Oftober. 
Zaienarbeiter 
Ubgeordnet: 
Sudenfchivager, Drrlan, als Gefchäftsleiter in den Philippinen, 
in der St. Sohannesgemeinde, Edgerton, WiS., von P. 9. 9. 
Koppelmann am 23. Oftober. 


bon 


Anzeigen und Befanntmahungen 


Koffoguium begehrt 


P. Robert Corl von Croswell, Mich., Früher Baftor in der 
Amerifanifch-Lutheriihen Kirche, Hat um Aufnahme in das Mini- 
jtertum der Lutherifchen Kirche — Miffouri- Synode mittelS eines 
KRolloguiums gebeten. Alle Mitteilungen in bezug auf diefen Appli- 
fanten follten an den Ulnterzeichneten gerichtet werden. 

GEORGE J. BETo, Secretary 
Committee on Colloquies 
1301 Concordia Court, Springfield, Ill. 


MWahlrejultat 
Brof. Kenneth 2. Heiniß, M.A., von Daf Park, SU., ift zum 
associate-Brofefjor für Englifed am Concordia Collegiate Institute 
in Brongoille, N. %., berufen worden. 
Rudolph B. Neßmeper, 
Sefretär der Aufiichtsbehörde 


Kreisberater ernannt 


P. Herman D. Haaf von Lafefied, Minn., zum Berater des 
Worthington-Kreifes des Minnefota-Diftritts an Stelle von P. ©. 
Steinhorft, der Franfheitshalber dies Amt niederlegen mußte. 

P. ©. 2. Kath von Dorfet, Minn., zum Berater de3 Park 
Napids-Kreifes des Minnejota-DiitriftS an Stelle von P. NoY 
Srüger, der an einen andern Diftrift entlaffen worden ift. 


Ernit 9 Stahlfe, Bräafes 


Pastoren: Beränderte Mdrefjen 


Bangert, Martin W., 2047 S.29th St., Milwaukee 15, Wis. 
Bauer, Chap. (Capt.) Walter R., 32d FTR, GP, ADC, 
Minot AF Base, N. Dak. 
Brink, Kurt, 1517 Vassar Dr., N. E., Albuquerque, N. Mex. 
Dohrmann, R. G., c/o Mt. Olive Lutheran Church, 
5624 Franklin Ave., Des Moines 10, Iowa 
Goerss, Ronald G., 306 Washington, Valparaiso, Ind. 
Kothe, Herbert, Elizabeth, Minn. 
Lehenbauer, Paul M., R.2, Box 164, Deshler, Ohio. 
Marozik, John E., 1629 Anamor St., Redwood City, Calif. 
Niermann, Walter E., 2417 W. Lori Lane, Garden Grove, Calif. 
Pauling, Delayne H., 30 Salmer, Apt.5, Pontiac, Mich. 
Poggemeier, Willis F., View Point Dr., Hopewell, N.J. 
Reiter, Carl C., 29508 N. River Rd., Mt. Clemens, Mich. 
Schroeder, Donald K., 1520 St. Lucie Blvd., Stuart, Fla. 
Stanfel, Albin J., 1645 Islington Ave., N., 
Thistletown, Ont., Can. 
Wallschlaeger, David P., Star Route, Box 53, Lexington, Nebr. 
Wirth, Carl, Box 4, Morris, Minn. 
Wolf, Edwin A., 1310 E. Sixth St., Okmulgee, Okla. 
Lehrer: 
Bonitz, William, 1614 Blocki St., Sheboygan, Wis. 
Cattau, Rollin C., 11801 S. Berendo, Apt. 2, 
Los Angeles 44, Calif. 
Krause, Adolf, 7514 Dante Ave., 2d fl., Chicago 19, Il. 
Meyer, Wendell N., 11921 N. Granville Rd., 107 W., 
Mequon, Wis. 


Der „Lutheraner” eriheint alle Serum, zese für den jährliden SubfTrip- 
tionspreis bon $1.75. Sm borau3 zahl 


Nedaktenr: Prof. DO. E. Sohn 
Nedaftionsfomitee: Dr. 9. I. AU. Bouman, Dr. H. X. Maher, Dr. 2. W. Spik 


Mitarbeiter und Korreipondenten 
P. %. Bouman, Silver Bay, Minn. P. 9.2. Böll, Bremen, Deutichland 
P. ©,.:M. Krad, Detroit, Mich. Dn %: Kotimann, Rorto Alegre 
BD: &, 5, Manste, Moncoe, Mic. db. Rohr Sauer, St. Louis, Mo. 
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CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


YOU 


u 


ARE 
HERE 


.... an older Christian discovering, 
after years of Bible reading, the 
natural order of events in Christ's 
life... or a mom or dad reading 
to your youngster about Jesus in 
plain, understandable English ... . 
or a teen-ager easily following and 
learning about the life of ine Savior 
in your own bedtime Bible reading. 


You're using The Christ of the 
Gospels, by William F. Beck. This 
Gospel translation speaks in famil- 
iar, modern English — the language 
of your daily conversation. And 
presents the four Gospel accounis in 
one complete story. As the life „f 
Christ unfolds, event after event, y: 
can appreciate the unity as well ®® 
the urgency of His work on earis2 


You are paving the way to = 
creased understanding of the Gosp: 
story and its message when you rec ge 3 
The Christ of the Gospels. he 
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